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a: 60 Stop. peo Petit · 
Ausl. angenommen. 
bleiben unhonoriert 


11. Jahrgang. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater Heute und täglich: Vollſtändig neues Programm!!! 


Mannteuffel 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorſtellung um 9 Uhr abends. — Entree 55 Kap, Reſervierte 
Tiſche 1 NHL in. — Am pe; 16, jebes Monals neue Artiſten. — Kapellmeiſter R. Antonius, 


RESTAURATION 


‚LOUVRE 


Petrikauersirasse 86. 


Deutſchlands 
beſte Soubr. 


Erna Roschl, 
. le ian, ar 
Ile cane 


Brandl, 


pantide 
Tänze rin. 


Er Sffnung! Sonnabend, den 3. Augustı Eröffnung! 


In der l. Etage 


Geschmgek volle Einrichtung. — Vorzügliche Küche. — Der Keller ist reichhaltig 
mit Weinen, Sehnäpsen und Likören- sämtlicher Marken und La Sorten versehen. 


Angeregt durch den zahlreichen Zuspruch seitens unserer verehrten Gäste, werden wir bemüht sein, das uns bisher 


„ Aft besonderen 


Tara Fans, 


akrobatiſcher 
Drahtſellakt. 


Max Nals, son: 


„ und Telefon versehene 


beſte Difeufi 
. Gegenbalf 


Che Washinaton-Trio, 


Amerik. Singers and Dancers. 
volniſches 


Fürth, S 


und die übrigen engagierten 
Künſtler. Die Direktion. 


Eingang 


Kabinetis 


entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren, 


Mit vorzüglicher Hochachtung die Geschäftsleitung des Restaurant „Louvre“. 


BAR älaHAWELKA 


Petrikauerſraße Nr. 42 
verabreicht Mittage ans 5 Gängen zu 50 Kop von 12 bis 4 Uhr, und empfiehlt die vor⸗ 
züglichen Biere „C. Stryeli“, Pſchorr“ und „Urgnell“ giasweiſe. 


Die Kanzlei des Notars 


TROJANOWSKI 


iſt nach dem Hauſe Petrikauer⸗Straße Nr. 28 übertragen worden. 
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Hellanftalt für Hant- u. Geſchlechtskrankheiten, Röntgen- u. Lichtheilinſtitut 


„ I. I. Fall, 2. bolt und St. Ietnichi, 


Wulezanska⸗Straße Nr. 36, (aden tem Batsis munter) Telefon Nr. 1481. 


nuftuabme Kationärer Kranker du Einzelsimmern und allaemei a ä 
’ Rn (oemeinen Srankenjät, 2 1 I | 
Tatotifeier Cmofana umbenittelter Patienten. Konfuliaon 80 8p. er tall. 0 embu. 


Behandlung mit Nönt, len, Finſen ⸗ und iu 1 111 
Brofeffor Besniehen), ee len B 1 u tu N t er ſu ch un 8 b et S Up h t 1 is. 


; Fiche Sprechstunden der Ambrlany: Wochentags: 112 
Elektriſche Glühlichtbäder. u e wee ber g 200 Feiertagen 8 0 ühe eng. sue wi 


Nu 1.4.8 petrikauerſtraße (gegenüber der Evangelicka) Ne 14 


: Allgemein bekannke Zahnklinik." 28s. 


H. PRUSS. 
Vollkommen ſchmerzloſe 


Behandlung und Plombleren kranker Kühne, 
Speziell techniſches Laboratorium für Einſetzen künſtlicher n 


Abſolut ſchmerzl. Zahnziehen. Svezialität: Porzellanvlomben, Goldplomben. Gold⸗ 
2 2 9 Ziehen. kronen, Goldbrückenarbeiken künſtl. Zähne ohne Gaumen, 


Meparatur und Umarbeiten gebrochener Kautſchukplatten auf der Stelle. 
Rehtung! Außerordentlich billige Preiſe. Ac «tung! 


Neueröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Krankheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Beſondere Mteilung für Eirftl Bühne, ro- 7 1 j 
nen und Goldbrücken unter ber 4 Zahntechniker 6. p orkis. Weben Detunnte Bobo meeting 
fang obne Unterbrechung, . g uhr früb bis S unr abends. Zabnarzt S. Dabrowski empfängt in feinem Brivatlabinet bel der Zahnklin 
Mäßige Preis Koninitation 30 Kop. 
Petrikauerſt raße Nr. 127, Ecke Nozwadowskaſtraße. ger der, Mpotörte Tele phon Nr. 25-89 


d. Herrn Danielewski. 


Zahnärztliches Kabinett 10485 
L. SLADKIN, La 


Shen. Aſſiſtent des zahnärztlichen In⸗ 
ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin, 


Specialift für zahnärztliche Metalltechnik, Gold⸗ 

kronen, Brücken (künstliche Zähne 15 Gand 

Sold- und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 

ſchief gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden: von 

10—1 und von 4-8 Uhr, an Sonn- und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. 

— — ——„—᷑: 


———ů —— 


wohnt jetzt Mache tagte M. . 5 


Mode ⸗Salon 
M- me Irene 


Dzielna⸗ Straße Nr. I ll. 
Telephon 18-01. Telephon 18-01. 


Zahnaret A, Teplitskı 


Sprechſtunden: 
e s. Petrikauerſtraße Nr. 121. I. Stocd. 
—— ð]—13 — 


Dr. N. Skibinski: 


— 


Knaben⸗Gymnaſium mit allen Rechten der Kronsgymnaſien 


— von — 


B. BRAUN 


Vaſſage Schultz Nr. 37. 
Schüäleranmeldungen zur Vorbereitungsklaſſe (unteren und oberen), ſowie zur l, l, II, IV und V Klaſſe 


Varallellen) werden tügli 
in welcher 
ſelben 
am 21. Auguſt. 


Rechtsanwalt 


S. Hertzherg 


Nad Nikolajews ka- Straße Nr. 31, fer 


Hans 
4 in Hufe, 
Eyrechſtunden täglich von 5-5 Uhr. 01 


Informationen vom Tage. 


Telegraphiſcher Sammeldienſt der „Neuen Lodzer Ztg.“ 
e durch „Preß⸗Tel.“) 2 2 
England. 

London, 1. Auguſt. Miniſterpräſident Asgnith 
und Miniſterpräſident Churchill begeben ſich im Herbſt 
anf einem Schlachtſchiff zur Flottenpropaganda nach 
Kanada. 

Im Unterhauſe fanden ſehr erregte Debatten über 
die Vorgänge in Belfaſt ſtatt, wo proteſtantiſche 
Arbeſter katholiſche und liberale Arbeiter überfallen 

aber, 
g Die letzten Berichte aus Konſtantinopel beſagen, 
daß heute die Entſcheidung im Konflikt zwiſchen der 
Regierung und dem Komitee Einheit und Fortſchritt 
fallen wird. 

Amer ika. 

New⸗Hork, 1. Auguſt. Die Panamakanalbill iſt 
von der Seſſionsliſte abgeſetzt worden. Im Senat 
wurde ein Antrag angenommen, der bezüglich der meri⸗ 
kaniſchen Magdalenenbai und der japaniſchen Abſichten 
darauf die Monroedoktrin energiſch betont. 

Nach einer Zeugen ausſage haben Polizeioffiziere von 
Spielhöllenbefigern in einem Jahre 4,8 Millionen Dol⸗ 


lars erhalten. 
Frankreich. 
Paris, 1. Auguſt. Die  Internationalifierung 
Tangers iſt aus den Marokkoverhandlungen ausge⸗ 


ſchieden, um die Unterzeichnung des Abkommens zu er⸗ 


leicjlern. 


Zwiſchen Nancy und Luneville verkehrte die erſte 


Lufthrſefpoſt in Frankreich. 
Der Prinz von Wales iſt nach längerem Aufent⸗ 
halt in Frankreich nach London abgereift, 


Die Lenaſphinx. 


Wie wir in der verfloſſenen Woche hervorheben 
kounten, iſt in der Reviſionstätigkeit des Senators Ma⸗ 
nuchin in Badaibo eine gewiſſe Aenderung, ein Um⸗ 
ſchwung eingetreten. der den Beweis liefert, daß unſere 
un Beginn der Reviſion ausgeſprochenen Befürchtungen 
allzu begründet waren. 

Das erſte Anzeichen dafür, daß in Bodaibo nicht alles 
fo ſſt, wie es fein ſoll, Ia, wie der „St Petb. Herold“ 
hervorhebt, in der Nachricht, daß die Arbeiter ihre Ab⸗ 
rechnung verlangen und die Goldfelder verlaſſen, nach⸗ 
dem fie anfangs den Worten des revidierenden Se⸗ 
nators, daß ihuen Recht werden folle, Glauben geſchenkt 
und die Arbeit aufgenommen hatten. Die Meldung, 
die hier einen vortrefflichen Eindruck gemacht hatte, 
wurde durch die ergänzende Nachricht ber den Abzug 
der Arbeiter von den Lenafeldern vollſtändig verwiſcht. 

Fürſt Meſchtſcherſti, der mit den höheren Regie⸗ 
rungskreiſen Fühlung unterhält, erklärt den Umſchwung 
in der Tätigkeit des revidierenden Senatars durch den 
Sumpfboden von Bodaibo, aus dem Myriaden von 
Miasmen aufſteigen und jeden geſunden Blutstropfen 
infizieren. Nach einer anderen Verſioa, die weit wahr⸗ 
ſcheinlicher klingt, ſoll der Telegraph zwiſchen Petersburg 
und Bodaibo dieſen Umſchwung bewirkt haben 


ch von 12—1 entgegengenommen. it 
Knaben von 6 bis 7 Jahren, ohne jegliche Varkenntniſſe, aufgenommen werden. Schulgeld in der⸗ 
bl. 40 halbjährlich. Aermeren Schülern Ermäßigung. 


Am Gymmaſium beſteht eine Elementar⸗Vorſchule, 


Die Prüfungen zu allen Klaſſen beginnen 
9420 


Wir glauben, daß diefe Verſion ſchon ans dem 
einfachen Grunde der Wahrheit näher kommt, als die 
ſarkaſtiſche Annahme des Fürſten Meſchtſcherſki, weil 
das Leiborgan der Nationaliſten, die „Nowoſe Wremja“, 
die beim Eintritt der Lenakakaſtrophe am lauteſten Lärm 
ſchlug und „haltet den Dieb“ rief, plötzlich abſchweukt 
und ſich bis zur Mohrenwäſche eines vielgenannten Gen⸗ 
darmerierittmeiſters verſteigt. 

Daß dieſer Umſchwung ſich zuerſt bei einem natfo⸗ 
᷑naliſtiſchen Organ geltend machte, iſt fonft nicht weiter 
verdächtig, doch zeigt er vollſtändig deutlich, daß die 
Direktive dazu nicht in Bodaibo mit ſeinen giftigen 
Gaſen, ſondern in dem Müllkaſten eines Neſſorts zu 
ſuchen iſt, von deſſen Sanierung in den letzten Jahren 
beſonders häufig die Rede geweſen iſt. 

Die Verſicherung des nationaliſten Blattes, daß 
dem Rittmeiſter Treſchtſchenko keine telegraphiſche Di⸗ 
rektive aus Petersburg zugegangen iſt, den Streik auf 
den Lenafeldern als politiſchen aufzufaſſen und feine Be. 
richte in dem Sinne abzufaſſen, muß verſtimmen, weil 
eine beſtimmte Abſicht dabei ganz unverkennbar her⸗ 
vortritt. 

Wenn dieſer Verſicherung die Mitteilung gefolgt 
wäre, welcher Art die dem Treſchtſchenko erteilte Direk⸗ 
tive geweſen war, ſo könnte dieſe Rachricht keinen be⸗ 
gründeten Verdacht erregen. Im vorliegenden Falle 
faber erſcheint die Verſicherung um fo ſonderbarer, als 
ihr eine direkte Anklage folgt, die den vielgenannten 
Rittmeiſter entlaſtet und ihn zum Helden der Lena⸗ 
tragödie erhebt. Nicht er, fordern der Führer der Trips 
pen hat das Kommando „Feuer“ erteilt. 

Das iſt aber noch nicht alles. Während die erſten 
Nachrichten dahin lauteten, daß auch Senator Manuchin 
die Ueberzeugung gewonnen hat, daß dem Lenaſtreik nichts 
Politiſches anhaftet, findet er nun plötzlich heraus, daß 
fünf Mann des Streikkomitees in politiſcher Hinſicht 
unzuverläſſig waren, was nichts weiter bedeutet, als daß 
ſich das Blatt zu Unzunſten der Lenaarbeiter gewen⸗ 
det hat und Reinecke Fuchs wieder einmal geſiegt hat. 

Jedenfalls ſtehen wir auch noch jetzt, wo ſich die 
Lenareviſion ihrem Ende nähert, immer noch fragend 
N vor der Lenaſphinx und verſuchen fie zu euträtſeln. 

Petersburg, 1. Auguſt. Die Reviſionsmit⸗ 
glieder des Senators Manuchin kehren mit ihm am 
6. Anguſt nach Petersburg zurück. Wie die „Wetſcher⸗ 
Inieje Wremja“ meldet, wenden außer dem Gendarmerie⸗ 
Rittmeiſter Treſchtſchenkow zur Verantwortung gezogen: 
Der Hauptdirektor der Lenagoldfelder Bielozierow und 
ſein Vertreter Ingenieur Tepan. Desgleichen einer der 
Bergwerkskomiteemitglieder, der zugleich den Poſten 
eines Direktors der Verwaltung der Lenageſellſchaft be⸗ 
kleidete. Sodann Bojanowski, der den Poſten eines Die 
rektors der Reichsbank und eines Direktors der Verwal⸗ 
tung der Lenageſellſchaft bekleidete. 


Das neue Projekt der 
Hungerbekämpfung, 


das die Hauptverwaltung für Ackerbau und Landein⸗ 
richtung ausgearbeitet hat, findet, wie der St. Petb. 
Herold“ ſchreibt, in den „Birſh. Wed.“ eine recht abs 
fällige Beurteilung. Das Proſekt will den Kampf mit 
dem Hunger ganz in den Händen der Beamtenſchaft 
konzentrieren und einen ſpeziellen rieſigen Beamtenetat 
dafür ſchaffen. Im ganzen Lande follen Kornſpeicher 
met beſtändigen Vorräten errichtet werden; bei der 
Verforgung der hungernden Bevölkerung mit Korn 
werden dann alle Landſchaftsinſtitutionen, alle Privat⸗ 
wohltätigkeit, alle geſellſchaftlichen Organifationen um⸗ 


Freitag, den (20. Juli) 2, Auguſt 1912. 


gangen. Und darin ſieht das Blatt das Hauptübel des 
Projekts. Es ſchreibt: 3 

„Es iſt charakteriſtiſch, daß die volle Beſeitigung 
jeglichen geſellſchaftlichen Elements beim Kampf mit 
dem Hunger in die erſte Reihe gerückt wird. Dieſes 
geſellſchafkliche Element wird als unerwünſcht anerkannt. 
Die moderne Landſchaft ſchreckt die Bureankratie noch 
immer, und das Mißtrauen der letzteren zu den ge⸗ 
ſellſchaftlichen Kräften iſt in der letzten Zeit im Ver⸗ 
gleich zu den Zeiten der dunkelſten Reaktion der 80 er 
Jahre noch mehr gewachſen. Der ſtaakliche Kornspeicher 
ſoll alle Fragen am Ort entſcheiden. Der dem Spei⸗ 
cher beigegebene Beamte wird daz lokale Bedürfnis be ⸗ 
ſtimmen, alle notwendigen Berechnungen ausführen, die 
udtige Menge Korn verſchrelben und die Hungrigen 
ſpeiſen. Was kann man denn gegen eine ſolche näters 
liche Sorglichkeit ſagen? Der hungrige Bauer iſt 
direkt unter Schutz genommen — und fetzt werden 
ſich die Bilder der Erkrankung an Skorbut und Hun⸗ 
gertyphus nicht mehr wiederholen, wie es in der vers 
floſſenen Verpflegungskampagne der Fall war. Jedoch 
die Erfahrung aller unſerer Verpflegungskampagnen 
hat deutlich gezeigt, daß gerade in dem Fehlen einer 
richtigen Inſzenſerung der geſellſchaftlichen Organiſation 
zur Hilfe für die Hungernden bei uns die Urſache des 
vollen Mißerfolgs aller dieſer Kampagnen liegt. Jetzt 
auf dem rieſigen Gebiet des Getreidehandels und der 
Volksverpflegung die ſtaatliche Wirtſchaft predigen — 
das bedeutet, an allen Hinweiſen der Erfahrung vor⸗ 
uberzugehen und nach der äußerſten bureaukratiſchen 
Schablone zu handeln, die unſer Land ſchon mehrfach 
zum Untergang geführt hat. Die ernſte Aufgabe der 
Zeit iſt es, alle Intendanturprinziplen in der ſtaatlichen 
Wirtschaft auszurotten. Und die ſtaatliche irtſchaft 
erweitern, in den Getreidehandel eindringen, jegliche 
geſellſchaftliche Selbſttätigkeit vernichten — heißt die 
Intendanturprinzipien im Leben nur verbreiten und das 
Uebel vergrößern.“ 


Chronik u. Lokal en. 


Das neue Programm für den ruſſiſchen 
Sprachunterricht in den Mittelſchulen wird be⸗ 
kanntlich erſt nach der Beſchaffung entſprechender Lehr» 
bücher eingeführt werden. Wie die Now, Wr. erfährt, 
beabſichtigt das Unterrichtsminiſterinm in nächſter Zeit 
ein öffentliches Preisausſchreiben zu erlaſſen und die 
beſten Lehrbücher zu prämleren. 

»In dem Beſtande des Mobilewſchen 
römiſch⸗katholiſchen geiſtlichen Konſiſtorlums 
ſind wichtige Veränderungen eingetreten. Das durch 
die Entfernung des Biſchofs in part. St. Denſſewitz 
vakant gewordene Amt des Offizials tft nunmehr durch 
den Prälaten V. Swiderſki beſetzt, während an Stelle 
des letzteren als Vizeoffizial des Konſiſtoriums der 
Prälat C. Kluezewski gekommen iſt. Demnach ift die 
feit jeher lückenhafte hohe kirchliche Behörde vollzählig 
geworden. Das Konſiſtorium beſteht auß einem Vize⸗ 
offtzial, drei Beiſitzenden, einem Kloſterviſitator, einem 
Beſchützer des Sakramente der Ehe und einem Sekre⸗ 
tür, der gewöhnlich kein Geiſtlicher iſt. 

* Die Zulaſſung der Seminariſten zu den 
Univerfitäten, von denen allerdings nue Werſchau, 
Tomsk und Dorpat dieſes „Vorzuges“ teilhaftig werden, 
hat die unausbleibliche Folge gehabt, daß die Zöglinge 
der griechiſch⸗arthodoxen geiſtlichen Seminare dem 
geiſtlichen Beruf fern bleiben. Deshalb hat ſich der 
Biſchof von Tomsk bereits mit einer Vorſtellung an 
den Synod gewandt. Auch im Rigaſchen geiſtlichen 
Seminar hat von allen diesjährigen Abſolventen nach 
Angabe des „R. W.“ nur ein einziger den Wunſch 
geäußert, die geiſtlichen Wehen zu empfangen. Demnach 
ſcheint alſo die Maßnahme des Unterrichtsminiſterlums, 
durch Zulaſſung der Seminariſten die Frequenz der 
obengenannten Univerſitäten künſtlich zu heben, einen 
ungünſtigen Einfluß auf den Nachwuchs der griechiſch⸗ 
orthodoxen Geiſtlichkeit geübt zu haben. Daß dieſe 
Maßnahme aber den genannten Univerſitäten erwünſchte 
Elemente zugeführt habe, wird ſich wohl kaum behaupten 
laffen. 

{ Zeitgenoſſen des Vaterländiſchen Krieges. 
Die offizielle Enquete betreffend die Zeitgenoſſen des 
Krieges von 1812 iſt gegenwärtig abgeſchloſſen und die 
„Wetſch. Wr.“ iſt in der Lage, über die Ergebniſſe 
einige Daten zu veröffentlichen. Darnach find, wie 
ſchon mitgeteilt, durch Anfragen bei den General⸗Gon⸗ 
verneuren, Gonverneuren und Gebietschefs 25 Perſonen 
ermittelt, die den Vaterländiſchen Krieg mitgemacht 
oder wenigſtens erlebt haben. So lebt im Dorfe Scha⸗ 
welkt (Sony. Witebsk) der Bauer Stepan Waſſiljewitſch 
Shuf; er iſt 110 Jahre alt und hat nachweislich nach 
dem Scharmützel bei dem Dorfe Kulbing nach dem 
Wegzuge der Truppen Kugeln vom Schlachtfelde aufge⸗ 
leſen. Er iſt bereits jo ſchwach, daß er ſich an den 
Moskauer Feierlichkeiten nicht beteiligen will. Ferner 
lebt ein 108 Jahre alter Bauer im Dorfe Kljaſtizy, 
der als Kind Augenzeuge des Treffens bei dieſem Dorfe 
war, Als der älteſte noch lebende Zeitgenoſſe des 
Vaterländiſchen Krieges gilt der verabſchiedete Soldat 
Jemeljan Waſſiljewitſch Korenewski. Er zählt nicht 
meniger als 116 Jahre. In Beſſarabien lebt der an⸗ 
geblich 112 Jahre alte verabſchiedete Soldat Akim 
Iwanowilſch Wintonſuk; er will als Knabe den Vater⸗ 
ländiſchen Krieg und als Mann die Verteidigung Se⸗ 
waſtopols mitgemacht haben. Er iſt fo altersſchwach, 
daß er bettlägerig iſt und aus dem Grunde den Mos⸗ 
Tauchen Feierlichkeiten fern bleiben muß. Er lebt von 
der Arbeit feiner Frau, die das 90, Lebensjahr ſtark 
Uberſchritten hat. Im Jekaterinoslawſchen Gouvernement 
iſt der 115ſährige Bauer A. J. Sſerdjukow ermittelt 
worden, der alſo gleichfalls den Befreiungskrieg erlebt 
hat. In Kurland, in der Nähe von Liwland, im Ette⸗ 
Geſinde foll gleichfalls ein Zeitgenoſſe jener großen Zeit 
leben. Außerdem find noch mehrere andere, insgeſamt 
25 gen des Befreiungskrieges ermittelt worden, die 
zuſammen mehr als 2500 Jahre alt fein ſollen. In 
mehreren Fällen unterliegen die von den betreffenden 
Perſanen gemachten Angaben einer Kontrolle, 

Die Reform des Ueberſiedlungsweſens. 
Misher wurden den Ueberſiedlern Landanteile zur Be⸗ 
ſießlung umſonſt augewieſen. Jetzt wird die Ueberſied⸗ 
Itugsverialtung in der Reichsduma ein Projekt über 
den Veskauf von Landanteilen einbringen. Ein Korre⸗ 
ſpondent des Golos Moskwy hat Gelegenheit gehabt, 
nuit einem Beamten des Reſſorts über dieſe Frage zu 
ſprechen. Diefer ſagt u. a.: Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen bemühen ſich die 
zuerſt die beſten und die den bevölkerten und induſtiel⸗ 
ſen Punkten nüchſtbelegenen Anteile einzunehmen und 


Ueberſiedler natürlſch, 


laſſen die enkfernteren unbeſtedelt. Sa kommt es, daß 
neuangekommene Ueberſiedler oft jahrelang auf ein 
gutes Stick. Land warten, während in anderen, entfern⸗ 
teren Rayons genügend freies Land vorhanden iſt. Und 
das in Zukuft zu vermeiden, hat ſich die Regierung 
entfchloffen, die Ueberſiedlungspolitik in bezug auf ein⸗ 
zelne Kreiſe des Tobolsker Gouvernements und des 
Akmolinsker, Turgai⸗ und Uralgebiets, wie auch auf 
die Gebiete des Generalgouvernements Turkeſtan zu 
ündern. Damit nicht nur das gute Land beſiedelt wird, 
wird ein Unterſchied in den Bedingungen der Ein⸗ 
nahme der verſchiedenen Anteile eingeführt werden. In 
allen ſchon kultivierten Rayons, die ſchon früher be⸗ 
wohnt geweſen ſind, in den nahe von der Bahn gele⸗ 
genen Kirgiſenländereien und in den fruchtbaren Tälern 
Turkeſtans, wo das Land ſchon einen bedeutenden Wert 
hat, werden die Anteile den Ueberſiedlern verkauft 
werden. In entfernteren Wald⸗ und Steppengebieten 
dagegen wird die Landzuteilung auch in Zukunft umſonſt 
ſtaltfinden. 

Es wird ein Minimalſatz für die Taxatlon feſtge⸗ 
ſetzt werden: der doppelte Betrag der mit 5 Prozent 
kapitaliſierten Pachtſumme. Sonſt könnte eine zu nie⸗ 
drige Taxation der Ländereien leicht zur Folge haben, 
daß es praktiſcher wäre, ein Landſtück zu kaufen, da 
die Kaufſumme in Raten gezahlt wird, als eines 
koſtenlos zu erhalten und dafür Pachtzins zu zahlen. 

Um die wirtſchaftliche Lage der Anſſedler zu er⸗ 
leichtern, ſoll ihnen geſtattet werden, die Kaufſumme im 
Laufe von 20 Jahren zu bezahlen, ohne daß dadurch 
eine Erhöhung ſtattfindet. Mehr wie 75 Deffiatinen 
kulturfähigen Landes wird ein Wirt nicht erhalten. Das 
Recht auf die Bodenſchätze des nach den Beſtimmungen 
des neuen Geſetzes verkauften Landes behält ſich die 
Krone vor. 

Mit den mit dem Verkauf der Landonteſle zuſam⸗ 
menhängenden Arbeitern werden die örtlichen Beamten 
der Ueberſiedlungsverwaltung betraut werden. und die 
Summen, welche zur Organiſſerung dieſer Arbeiten 
notwendig ſein werden, werden alljährlich von der Haupt⸗ 
verwaltung für Agrarorganſſatſon und Landwirtſchaft 
auf dem Budgetwege erbeten werden.“ 

Die Gründung elner Allruſſiſchen 
Landſchaftskammer iſt bekanntlich bereits vor 
mehreren Jahren angeregt worden, die Verwirklichung 
des Planes ſtäßt aber, wie die Blätter melden, auf den 
Widerſtand des Minifteriums des Innern, das gewiſſe 
Punkte des Statntenentwurfs beanſtandet. In dem 
urſprünglichen Entwurf waren nämlich, abgeſehen von 
den Repräſentanten der landwirtſchaftlichen Vereine und 
ähnlicher Vereinigungen, auch Vertreter der Landſchaften 
als Glieder der Kammer vorgeſehen worden. Der Präfes 
des Organiſationskomitees, Staats ſekretär Jermolow, 
erhielt in dieſem Anlaß vom Landwirtſchaftsminiſter 
Kriwoſchein, der ſich in dieſer Frage mit dem Minifter 
des Innern in Relation geſetzt hatte, ein umfangreiches 
Schreiben, in dem die Hinzuziehung von Vertretern 
der Landſchaften als unerwünſcht bezeichnet wurde. Das 
Organiſationskomitee antwortete hierauf unter genauer 
Motivierung, daß eine Vertretung der Landſchaften in 
der Kammer nicht nur durchaus wünſchenswert, ſondern 
auch vollkommen geſetzlich wäre. Der Effekt war eine 
neue Antwort in ablehnendem Sinne, aber in noch 
beſtimmterer Form. Hierauf wurde ein neuer Statu⸗ 
tenentwurf, aus dem die Vertreter der Landſchaften 
eliminiert waren, vorgeſtellt. Minifter Kriwoſchein legte 
ihn dem Miniſterrat vor; hier verlangte der Miniſter⸗ 
gehilfe des Innern, Charuftn, daß der Entwurf durch 
einen Paragraphen vervollſtändigt werden müßte, dem⸗ 
zufolge die Vertreter der landwirtſchaftlichen Vereine in 
der Kammer vom Landwirtſchaftsminiſter zu beſtätigen 
wären. Dag Organiſationskomitee verwies nun in 
einer neuen Eingabe darauf, daß der Teil des Ent⸗ 
wurfs, der von den Mitgliedern der Kammer handelt 
und beſagt, daß ſie keiner Beſtätigung im Amt bedür⸗ 
fen, nicht beanſtandet worden ſei; die neue Forderun 
ſei nicht nur ſeltſam, ſondern für die Kammer | 
äußerſt beſchwerlich; daher bitte das Komitee, den Ente 
wurf in ſeiner früheren Faſſung zu genehmigen. Der 
Gehilfe des Landwirtſchaftsminiſters Graf Ignatſew 
unlerſtützte dies Geſuch, indem er auf die Drganifation 
analoger Kammern in Deutſchland verwies, und diti⸗ 
gierte das Geſuch wieder an den Gehilfen des Miniſters 
des Junern Charuſin. Da dieſer momentan verreiſt 
ift, ſo iſt die Sache vorläufig auf dem toten Punkt 
angelangt. (Rigaſche Roc.) 

Ermäßigung der Platzkartenpreiſe. Der 
Verkehsminiſter Ruchlow hält, dem B. W. zufolge, die 
Verbilligung unſeres Paſſagiertarifes für notwendig, 
und findet ſpeziell die Preiſe für die Platzkarten zu 
hoch. Infolgedeſſen wird eben der Platzkartentarif 
durchgeſehen und es ift beſchloſſen worden, in Zukunft 
die Zahlung je nach der Entfernung zu erheben, aber 
nicht nach der Zahl der zu paffierenden Bahnlinien, 
wie es zur Zeit geſchieht. Späterhin ſoll die Extra⸗ 
zahlung für die Platzkarten ganz abgeſchafft werden, 
ähnlich wie es auf den deutſchen Bahnen der Fall iſt. 
Die Platzkarten werden beſonders läſtig auf der Strecke 
Kaliſch⸗Lodz empfunden. 

Ueber den Antlalkohol⸗Kongreff. Der 
Miniſter des Innern geſtattete den für den Juli ge⸗ 
nehmigten Termin der Einberufung des Antlalkohol⸗ 
Kongreſſes nach Moskau auf den 6./19. bis zum 12.25. 
Auguſt d. J. zu verlegen. 

» Judenausweiſungen. Ans Bfeloſerskoje 
(Gouv. Cherſon) wird mitgeteilt, daß alle Juden, die 
dort Sommerwohnungen innehaben, die Vorſchrift er⸗ 
halten haben, binnen 7 Tagen den Ort zu verlaſſen. 
Die deutſchen Koloniſten des Gouv. Cherſon haben ſich 
an den Gouverneur mit der Bitte gewandt, die Aus⸗ 
weiſung der Juden, die in den deutſchen Kolonien 
anſäſſig find, rückgängig zu machen. Der Gouverneur 
erwiderte, er könne nur denjenigen Juden das Wohn⸗ 
recht gewähren, die ſich in den Kolonien vor dem Jahre 
angeſiedelt haben. Der Miniſterpräſident Kokowzew 
wurde von den Juden, die aus den Dörfern des Gouv. 
Jekaterinoslaw ausgewieſen werden, telegraphiſch erſucht, 
die Ausweiſung hinauszuschieben, bis ſich ihm eine 
Deputation vorſtellen würde, die von den Betroffenen 
nach Petersburg geſchickt wird. In der Depeſche wird 
darauf hingewieſen, daß die Lage der füdiſchen Fami⸗ 
lien, die der Ausweiſung unterliegen, verzweifelt iſt. 

Zur Judenfrage. Originelle Ver⸗ 
ordnung. Der Polizeimeiſter von Wladiwoſtok hat 
den Juden, die dort wohnen, vorgeſchrieben, ihren Wohn⸗ 
ſitz in den Kreis Nikolsk⸗uſſurisk zu verlegen; in der 
Stadt ſelbſt iſt ihnen das Wohnen unterſagt. Wer 


auch nur auf kurze Zeit ohne ſpezielle Erlaubnis der 
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Erlaubnis wird nicht öfter als 2 Mal im Jahr für je 
2 Monate erteilt und nur aus Gründen, die die Polizei 
für triftig hält. 

»Bei Uebergabe der Warſchau⸗Wiener 
Bahn an die Krone iſt zwiſchen der Regierung und 
der Geſellſchaft der genannten Bahn ein intereſſauter 
Streit darüber entſtanden, wer das für die Bahn ex⸗ 


heit noch nicht erledigt iſt. Die Geſellſchaft iſt beſtrebt, 
dieſe Ausgabe der Krone aufzuerlegen, während das 
Verkehrsminiſterium darauf befteht, daß dieſe Zahlung 


Die Entſcheidung dieſer Frage wird vom Finanzmi⸗ 
niſterium abhängig fein. 

Es handelt ſich hier um diejenigen Ländereien, die 
zur Erbauung der Kaliſcher Eiſenbahnlinie erforderlich 
waren; zahlreiche Landbeſitzer deren Ländereien ſ. Zt. 
expropriiert wurden, find bis hente noch nicht befriedigt 
worden, obgleich bereits mehr als 12 Jahre ſeit dem 
Tage der Expropriierung verfloſſen find. 

Zum Kampfe mit den Eliſenbabn⸗ 
Diebſtäblen. Die unaufhörlichen Diebſtähle in den 
Eiſenbahnzſigen, während des Aufenthaltes auf den 
Stationen, veranlaßten das Miniſterium der Wege ⸗ 
bauten und Kommunikationen, energiſche Schritte zur 
Wahrung der 5 der Paſſagiere einzuleiten, 
Die Verwaltung der Eiſenbahnen erließ einen ſtrengen 
Befehl, laut welchem die Kondukteure und Verkehrs⸗ 
beamten die Waggon⸗Eingänge während der Haltezeit 
der Züge auch nicht einen Moment zu verlaſſen haben, 
um die Bagage der Paſſaglere bewachen zu können. 
Dieſe Anordnung erſtreckt ſich auf alle Staats⸗ und 
Prſpateiſenbahnen und wird im Uebertretungsfalle ſtreng 
beftraft werden. 

Maßnahmen gegen die Cholera in W’- 
tebsk. Aus Anlaß der in Witebsk konſtatierten Cholera⸗ 
fälle hat ſich die Ober⸗Sanſtätsinſpektion an den Gon⸗ 
verneur mit der Anfrage gewandt, ob der Infektion 
herd feſtgeſtellt ſei, was für Maßnahmen im Kreſſe 
und in der Stadt ergriffen worden und ob dieſelben 
ausreichend ſeien. Der Gouverneur hat daranf geant⸗ 
wortet, daß der Infektionsherd nicht ermittelt ſei, daß 
Cholerfälle und choleraühnliche Fälle an verſchiedenen 
Stellen der Stadt Tonftatiert worden ſeien und daß 
I ergriffenen Maßnahmen fürs erſte ausreichend 
find, 

Vom Moskauer Buchbändlerkongreß. 
Auf dem ſoeben geſchloſſenen Bnchhändlerkongreß kam 
es zu einem intereſſanten Konflikt zwiſchen den Ver⸗ 
legern und den Vertretern der Semſtwogz. Erſtere forder⸗ 
ten die Abſchaffung des Mabatts, der ſetzt den kleineren 
Käufern — Studenten, Volksſchullehrern ete. — ne: 
währt wird. Die Landſchaftsvertreter dagegen wieſen 
darguf hin, daß dieſe Maßnahme die Verleger ſelbſt 
ſchädigen könnte, da ſich die Nachfrage bedentend ver⸗ 
kleinern würde; dadurch werde aber außerdem die Ver⸗ 
breſtung der Bildung gefährdet, denn der Buchhandel 
ſei ein Induſtriezweig, der mohl am engſten mit dem 
kulturellen Wuchs des Landes verknüpft iſt. Auf der 
Jagd nach dem Fünfkopekenſtück, meint die „Rietſch“, 
beabſichtigen die Verleger, die Henne zu ſchlachten, 
welche goldene Eier legt. Denn fe breiter die Bildung 
in Rußland um ſich greift, ſe zugänglicher das Buch 
wird, deſto größer wird die Zahl der Käufer, deſto 
größer der Umſatz des Buchhandels. 

„ 3. Perfonalnachricht. Der Chef der Lodzer 
Detektippolizei, Herr Rach man ino w, hat ſich in 
dienſtlichen Angelegenheiten nach dem Gouvernement 
Wilna begeben. Während feiner Abweſenheit vertritt 
ihn fein Gehilfe Herr Wolodars ki. 

. Von der Ausſtellung. Die Frequenz 
wächſt mit jedem Tage. Geſtern wurde die Mtsftellieng 
von zirka 3000 Perſonen beſucht. Herr K. Namys⸗ 
lowski, der mit feinem Orcheſter ununterbrochen riefigen 
Beifall erntet, hat für heute abermals ein auserleſenes 
Programm zuſammengeſtellt. Anfang September foll 
eine Hanswirtſchafts⸗Woche veranſtaltet werben. Wir 
kommen darauf noch ſpäter zurück. 

„K. Vom Verein der Liebhaber der 
bebrälſchen Sprache. Auf der letzten Sitzung des 
Vereinsvorſtandes wurden die Aemter wie folgt verteilt: 
Vorſitzender — Herr A. Eljaſcheff, Vizevorſitzende — 
die Herren Pines und Marchin, Kaſſierer — Hert 
S. Lew, Schriftführer — die Herren Jankelewski und 
M. Perlmutter, Bibliothekare die Herren M. 
Elbinger und M. Perlmutter, Vorſtandsmſtglieder — 
Dr. Braude, Dr. Silberſtrom, Dr. Bernſtein, J. 
Ureſohn und L. Mlotek, Mitglieder der Kommiſſion zur 
Verbreitung der hebräiſchen Literatur — M. Elbinger 
und J. Stuminski. Die Vom Verein unterhaltene 
Bibliothek, die während der letzten 2 Monate anläßlich 
einer Remonte geſchloſſen war, wird am Sonntag, den 
4. Auguſt (22. Juli) wieder eröffnet. 

* 8 Bon der Handwerker ⸗Neſſource. 
Geſtern Abend fand im eigenen Lokale an der 
Wid ewskaſtraße Nr. 117 die im zweiten Termin eine 
berufene außerordentliche Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder des Vereins der Lodzer Handwerker⸗Reſſourte 
ſtatt, um die letzten geſetzlichen Formalitäten in bezug 
auf die Erwerbung des vorerwähnten Grundſtücks zu 
erledigen. Sufolgedefjen war auch der Vertreter des 
hieſigen Notars Troſanowski, Herr Chorzelski, anweſend, 
der die Hypotheken⸗Angelegenheit, übereinſtimmend mit 
dem f. Zt. abgeſchloſſenen, motariellen Kaufakt, er⸗ 
ledigte. 

w. Zum Konflikt der Bäckerelbeſitzer 
und ibrer Angeſtellten. Auf der letzten Sitzung 
des Schiedsgerichts wurden folgende Beſchlüſſe ange⸗ 
nommen: 1) Jede Sitzung wählt einen neuen Vor⸗ 
ſitzenden und Schriftführer; 2) im Laufe des erſten 
Monats ſollen die Sitzungen im Lokale des Bäcker⸗ 
Vereins ſtattfinden; 3) die Sitzungen finden jeden 
Dienstag ſtatt; 4) auf jeder Sitzung müſſen wenigſtens 
8 Perſonen zugegen fein, widrigeufalls ſie ungiltig iſt; 
5) es muß ein Stempel „Das Bäckerſchiedsgericht“ ans 
geſchafft werden; 6) jeder Bäcker zahlt wöchentlich 10, 
ſeder Arbeiter 3 Kop.; 7) jeder Bäckereibeſitzer iſt 
verpflichtet, dem Verein von ſeinen Angeſtellten Mit⸗ 
teilung zu machen, damit ſie in den Verein aufgenom⸗ 
men werden, ebenſo verpflichten ſich die Arbeiter, dem 
Bäckereiverein Bericht zu erſtatten. Der Konflikt zwi⸗ 


ſchen den Bäckereibeſitzern und den Arbeitern iſt 
ſchon faſt entſchieden. Die Bäckereibeſitzer, ſowie auch 


der größte Teil der Arbeiter ſind Juden. 

Eine zweite Kataſtrophe auf dem Dniepr. 
In der Nacht vom 28. zum 29. Juli ereignete ſich auf 
dem Dniepr, unterhalb Kiew, in der Nähe von der 
Villa Margolina eine zweite Kataſtraphe. 


propriſerte Land zu bezahlen hat, da biefe Angelegen⸗ 


aus dem Reſervekapital der Geſellſchaft geleiſtet werde. 


Von der 
Polizei den Kreis verläßt, verliert fein Wohnrecht. Die Inlel Truchauow kehrte auf dem Dmevr in einem Rubinen bejekte Krawatlennadel 
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Boote nach Slobodki die Familie des Haus beſitzers in 
dieſem Orte, Alexei Gonczakenko, beſtehend aus feiner 
28 jährigen Frau Maria, der Hährigen Tochter Gudoxia, 
dem 7jährigen Sohne Gregor und dem zirka 2 Jahre 
alten Nikolaus, zurück. In der Näße der Flußarbakten 
ſtanden einige am Ufer befeſtigte Arbeiterkähne. Der 
Strom trieb das Boot anf dieſe Kühne zu und ſtſeß 
es gegen einen derſelben. Das Boot kenterte und alle 
Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Alexei Gonezarenko 
klammerke ſich an das Boot und begann, um Hilfe zu 
rufen. Da es jedoch gegen 12 Uhr nachts war, jo 
verhallten ſeine Hilferufe anfangs ungehört. Es er⸗ 
tranken denn auch nach kurzer Zeit: Frau Goneza⸗ 
renko, das Mädchen Dunſa und der Knabe Gregor. 
Nach einiger Zeit eilten Arbeiter zu Hilfe herbei und 
zogen Gonczarenko und feinen jüngſten Sohn Nikolaut 


aus dem Waller, Die Leichen der Ertrunkeuen find 
noch nicht aufgefunden worden. 
112 Opfer des letzten Sonntags. Der 


letzte Sonntag wird in der Unfallſtatiſtik einen hervor⸗ 
ragenden Platz einneßmen müſſen. Nicht nur das groſee 
Binzer Brückenunglück brachte zahlreiche Tote, auch aus 
anderen Städten ſſegen anze Reſhen von Unglücksfällen 
vor, die ſich beim Baden oder durch Blitzſchlag ereigne⸗ 
ten. Die Zuſammenſteſlung der amtlich bekannt⸗ ge⸗ 
wordeuen Unglücksfälle des letzten Sonntags beläuft ſich 
bisher auf insgeſomt 112 Tote, 

Zum Prozeß Ronikier. Die Akten im 
Prozeß Ronikier ſind noch nicht an den Senat abge⸗ 
gangen, ſondern warten auf die Rückkehr zweier Mit⸗ 
glieder der Gerichtspalate, die ſich auf Urlaub befinden 
und deren Anweſenheit bei der Prüfung der von den 
Parteien inbezng auf das Protokol der Gerichts⸗ 
ſitzungen gemachten Erwägungen erforderlich ift. 

z Eine Nazla nahmen Poliziſten in der 
geſtrigen Nacht in Ruda Pabianicka vor und ent⸗ 
deckten i einem Gebüſch einen ſchlafenden Maun. Als 
die Poliziſten näher heran traten, fprang der Unbe⸗ 
kannte auf und nahm eine drohende Haltung an⸗ 
Man richtete ſofort die Läufe der Mauſergewehre gegen 
ihn und nun ergab er fi. In den Taſchen desſelben 
wurde ein langes, zuſammenſegbares Meſſer vorgefun⸗ 
den. Es iſt dies der g4ſährige Wladyslaw Sohin, 
aus der Gemeinde Grabica, Kreis Peteſkau, ſtammend. 
Der Verhaftete wurde hinter Schloß und Riegel ge⸗ 
bracht und eine Unterſuchung eingeleitet. 

Varietee ⸗ Theater Manntenffel. Der 
geſtrige Programmwechſel erbrachte abermals den 
Beweis, daß Herr Megiffeue Mar Ber mann feine 
Sache beſtens verſteht und durch Heranzſehung neuer 
Spezialitäten das Intereſſe des Publikums wach zu hal⸗ 
ten weiß das im faufenden Sommer faſt allabendlich 
den Garten füllt. Es war eine beinahe zu große Zahl 
von neuen und meſſt erſtklaſſigen Künſtlern, die ſich 
geſtern abend zum erſten Mol präſentierte, denn als 
der Vorhang zum letzten Male fiel, war es beinahe 
½2 Uhr geworden und doch rührte ſich Niemand vor 
Programmſchluß vom Platze, denn es gab immer ſtei⸗ 
gende Effekte. In erſter Reihe iſt Frl. Erna 
Koſchel als wirklicher Star der famoſen Künſtler⸗ 
ſchaar zu nennen; die Dame verfügt über eſue ſolch 
große Portion von drolliger und urwächſiger Komik und 
befigt einen fo originellen Vortrag, daß das Publitum 
zur ſtürmiſcher Heiterkeit und nicht endenwollendem 
Applaus gezwungen wird. — Nicht minder geflelen bie 
Leiſtungen des Duet ts Stamer g, eines urkowzi⸗ 
ſchen Ehepaares. Er ein kleines geſchmeidiges, dünnes 
Kerlchen und Sie eine impoſaute Heldinnen⸗Geſtalt, 
die Ihn um mehr ale Haupteslänge überragt. Dieſet 
Kontraſt und die originellen Couplets und Tänze wir⸗ 
fen rieſig komiſch. Die männliche Hälfte des Duettiſten, 
paares Stamers tritt unter dem Namen Alex Alexins 
auch als Humorift auf und leiſtet ſowohl im Vortrage 
als auch als Tänzer Anerkemienswertes. Frl. Cola 
Nan ſen iſt von ihrem früheren Engagement her be⸗ 
kannt und beliebt und wurde mit Applaus empfangen. 
Daß die Dame uns mit denſelben zwei Liedern, mit 
denen fie vor zwei Jahren von uns Abſchied ges, 
nommen: „Der Schmetterling und die Roſe“ uno 
„Der Caviar“ wieder begrüßte, ſei ihr des ſchönen Ge 
ſauges und des gediegenen Vortrages wegen verziehen 
Hoffentlich zeigt Frl. Nanſen im Laufe ihres fetzigen, 
Gaſtſpiels aber, daß fie in der Zwiſcheuzet etwas Neues 


einſtudiert hat, denn ſelbſt des „Caviar“ wird HE) 
wenn et uns ununterbrochen ſerviert wird, überdrüſſil. 


— Alle weiteren Darbietungen eingehend zu beſprechen, 
mangelt es ung an Raum und deshalb beschränken wir 
und darauf, feſtzuſtellen, daß noch folgende Künſtler auf⸗ 
treten? Margot Gerol la, eine ſehr jugend⸗ 
liche, aber ſehr gewandte Fußſpitzen⸗ und akrobaliſche 
Tänzerin, La belle Brandt, eine tüchtige 
Drahtſeil⸗Künſtlerin, Fel. Etel Angela, eine un⸗ 
gariſch⸗deuiſche Soubrette, die englſſche Exentriee Ellen 
Milford mit 2 prächtig dreffierten Forterriers, Frl. 
Sylviane, eine routinierte Chanteuſe, die gewandte 
Equilibriſtin Adele Mofer, die ruſſiſche Dlſeuſe 
Fel. Paſchett und dag Waſhington⸗Trio, 
in welchem ſich zwei veritable Neger als gewandte Gro⸗ 
teöftänger und Sänger von der vorteilhafteſten Seite 
zeigen. Und daß ſchließlich „Fertners“ noch immer 
ihre Gönner haben, bewies der ſtarke Applaus, der dieſen 
polniſchen Dnettiſtenpaare beim Auftreten und beim 
Abgang gezollt wurde. — So findet denn auch im 
neuen Programm des Varletee⸗Theaters 
Mannteuffel Feder etwas, das feinem Geſchmack 
und feinen Wünſchen entſpricht. v 
»Der Unterſtützungs⸗ und Geſelligkeits · 
verein „Anker“ kündigt für morgen abend ſeine 


Monatsſißung an. Die Herren Mitglieder werden 
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. 4 
Von der Tiſchlergeſellen⸗Innung. Die 


Verwaltung genannter Innung erſucht die Herren Mit 
glieder zu der am Sonntag, um 2 Uhr nachmittags im 
Her bergslokale Widzewskaſtraße Nr. 14 ſtattfindenden 
Verſammlung recht zahlreich erſcheinen 0 wollen. Auf 
Tagesordnung ſteht u. a. auch die Wahl eines Kon⸗ 
trolleurs der Innung. 

3. Anfgefundene Dlebesbeute. In der 
vorgeſtrigen Nacht nahmen Geheimagenten in der 
Wohnung des 24 jährigen Joſef Klimezak, Ogrodowa⸗ 
Straße 36, eine Reviſton vor und fanden ſowohl auf 
dem Boden als auch in ſeiner Wohnung folgende Ge⸗ 
genftände: ein Brillautkollier, einen vergoldeten ſilbernen 
Teekeſſel, 2 ſilberne Handtäſchchen, 12 Meſſer und Gar 
beln, 5 plattierte Löffel, eine Schnur echter Korallen, 
zwei Lombardquittungen Nr. 21382 und 194261 über 
folgende im Lombard von Wolchowiez und Sohn ver⸗ 
ſetzte Gegenſtände; eine ſſiberne Cigarrentaſche, eine mit 
und ein goldenes 


Beilage zu Ur. 348 „Uene Lodzer Zeitung“. 
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Freitag, der (20 


Der „Tan“ des 
Deutſchen Liedes. 


(Eigenberſcht der Neuen Lodzer Zeitung.) 
VIII. 


Nürnberg, 31. Juli. 


Den Abſchluß des 8. Deutſchen Sängerbundes⸗ 
feftes bildete am heutigen Mittwoch der Deutſche Sänger⸗ 
tag, deſſen Verhandlungen beſonders wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl des Tagungsortes für das 9. Deutſche 
Sängerbundesfeſt mit allgemeiner Spannung verfolgt 
wurde. Köln, Hannover und Leipzig hatten ſich darum 
beworben und Monate lang vorher ſchon alles aufge⸗ 
boten, um den Sieg zu erringen. Alle drei Städte 
hatten je 10,000 Mark Beitrag zu den Koſten des 
5. Deutſchen Sängerbundesfeſtes angekündigt, und ebenſo 
verſpachen fie einen Fell der Koſten für die zu ers 
bauende Feſthalle zu übernehmen. Die Wahl war des⸗ 
halb ſehr ſchwer und ihr Ausfall von hoher Bedeutung 
für die beteiligten Sängerſchaften. Die Rheinländer 
hofften mit Rückſicht darauf, daß fie in Köln den 
erſten Deutſchen Möunergeſangverein beherbergen und 
in allen größeren Städten des Rheinlandes vorzügliche 
Männerchöre beſizen, daß die Wahl auf Köln fallen 
werde. Die Hannoveraner konnten das beſondere Ent⸗ 
gegenkommen ihrer Stadtverwaltung für die Rieſenver⸗ 
anſtaltung des Deutſchen Sängerbundes ins Feld führen, 
während die Leipziger nicht mit Unrecht darauf auf⸗ 
merkſam machten, daß das Königreich Sachſen rund 
10,000 Sünger zum diesfährigen Bundesfeſt geſtellt 
und damit jeden Rekord geſchlagen hat. Dieſes In⸗ 
tereſſe Sachſens am Deutſchen Liede mäſſe auch durch 
die Wahl Leipzigs für das Deutſche Sängerbundesfeſt 
im Jahre 1917 in Betracht gezogen werden. Der 
Kampf der Meinungen wogle zwiſchen den Delegierten 
noch am geſtrigen Vorabend auf und nieder, obwohl es 
an muſikaliſchen Veranſtaltungen auch in den geſtrigen 
Abendstunden noch mancherleſ zu ſehen und zu hören 
gab. Vor allem war es der dritte und letzte. 


Nachdruck verboten.) 


Sänger kommers 


in der großen Festhalle, der wiederum Tauſende ange⸗ 
lockt hatte und deſſen Verlauf durchaus befriedigte. 
Alles, was die Sänger boten, zeigte von ſtrammſter 
Schulung, von Luſt und Liebe bei den Sängern, von 
aufopfernder Hingabe der Dirigenten und von einer 
verſtändnisvollen Anteilnahme der Zuhörer. Einzel⸗ 
vorträge und Maſſenchöre wechſelten in bunter Reihen⸗ 
folge und der brauſende Beifall, der durch die meite 
En dröhnte, kam nur dann zur Ruhe, wenn die 
Zuhörerſchaft wie in einem Bann gefangen den 
feſſelnden Tönen lauſchte. Die Ouvertüre zu Rienzi 
von R. Wagner leitete den Abend in wirkungsvoller 
Weiſe ein. Der Oſtpreußiſche Provinzial⸗Sängerver⸗ 
band zeigte ſich unter Leitung des Muſikdirektors Netz 
(Inſterburg) durch die glänzende Wiedergabe des 
„Maſurenliedes“ von Schwalm und der „Sturm: 
deſchwörung“ von Durrner in beſonderer Weiſe aus. 
Daß der Kölner Liederkranz mit dem Vortrag der 
Bruch'ſchen Kompoſitian „Vom Rhein“ nach Boden⸗ 
0 Gedicht unter Direktion von Muſikdirektor Haas 
lebhaften Beifall erntete, bedarf wohl kaum der Er⸗ 
wähnung. Lebhaften Auklang fand der Tiroler Sänger⸗ 
bund unter feinem Dirigenten Rechtsanwalt Dr. Lutz 
Brixen) mit feinen reizenden Tiroler Volksliedern. 
us den Einzelvorträgen ſeien noch beſonders erwähnt 
Konradin“ nach der Dichtung des vor kurzem verſtor⸗ 
benen Dichters Felir Dahn, vertont durch Poabertsky 
und Pache's bekannte „Waldeinſamkeit“, die der Sänger⸗ 
bund des Regierungsbezirkes Köslin in einwandfeier 
Weiſe zu Gehör brachte. N 


Die verſchiedenen Komme des Sängerbundes⸗ 
feſtes wieſen neben der muſikaliſchen auch manche 
volkstümliche Note auf. Nachdem ſchon der erſte 
Kommers eine Kundgebung für die Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher gebracht hatte, nahm auf dem zweiten Kom⸗ 
merſe Reichsratsabgeordneter Wedra aus Wien das 
Wort, um auf die Zufammengehörigleit der Sänger 
Deutſchlands und Deutſch⸗Oeſterreichs hin zuweiſen. Er 
ührte aus: Die Deutſchen in Oeſterreich ſind 


in ſchwerer nationaler Bedrängnis. 


Im Laufe der letzten drei Jahrzehute haben 
hunderte von Gemeinden verloren, darunter Städte von 
größter Bedentung und eine Reſhe von Städten liegt 
in Todeszuckungen, Bände würden nicht reichen, um ein 
Bild unſeres nationalen Jammers zu entwerfen. 33 
Jahre find. ſeit dem Abſchluſſe des Deutſch⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Bündniſſes verfloſſen und fie haben die Hoffnun⸗ 
gen des Dentſchen Volkes in Oeſterreich nicht erfüllt. 
Unſer politiſcher Einfluß iſt tief geſunken, nicht ohne 
den Willen und die Zulaſſung der Regierung. Und 
auch nicht ohne eigene Schmid des Volkes. Es hat 
darauf gebaut, daß ihm das Bündnis mit Dentſchland 
feinen erſten Plaz in dem von ſeinen Vorfahren 
gegründeten Reſche ſichern werde. Und wie gründlich 
hat es ſich getäuſcht! Wir haben an Macht, Boden 
und Seelenzahl verloren, unſere Gegner haben uns 


wir 


wie die kleinſten zurückgebliebenen Natiönchen uns 
verdrängen und demütigen und im Dentſchen Reiche 
zuckt man im Hinblick auf das Bündnis mit keiner 
Wimper. Der Kampf tobt immer heftiger und bald 
werden in Wien die Würfel fallen um das Schickſal 
des Deutſchen Volkes in Oeſterreſch. Fürſt Bismarck 
hat wiederholt in Worten der höſten Anerkennung den 
mächtigen Einfluß des deutſchen Liedes auf die Volks⸗ 
ſeele geprieſen. Die Sänger waren die Mitarbeiter bei 
der Schaffung des Deutſchen Reiches. Auch heute flehen 
wir Deutſchen Sänger der Oſtmark die Sangesbrüder 
des Deutſchen Reiches aus tiefſtem Herzensgrunde an, 
uns im Kampf gegen unſere Gegner beizuſtehen mit 
der Gewalt des Liedes. (Stürmiſcher Beifall). Neben 
den offiziellen Kommerſen gab es auch zahlreiche lands⸗ 
mannſchaftliche Zuſammenkünfte, fo vor allem der 
Sachſen, der Wiener, der Königsberger, der Leipziger, 
der Pfälzer und der Badiſchen Sängerſchaft. Daß 
dabei auch die verdienten Chormeiſter der verſchiedenen 
Bünde, vor allem der greife Dresdener Jüngſt, Pro⸗ 
feſſor Fürſter (Stuttgart), der temperamentvolle 
Guften Wohlgemuth (Leipzig! und der greiſe 
Ehrenchormeiſter des Wiener Männergeſangvereins Pro» 


feffor Kremſer reichliche Ehrungen davontru⸗ 
gen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Vielfach haben dieſe 


landsmannſchaftlichen Zuſammenkünfte auch zu einer 
Ausſprache darüber geführt, ob es angeſichts der 
wachſenden Maſſenhaftigkeit der veeſchiedenen Veran⸗ 
ſtaltungen des Sängerbundesfeſtes nicht an der Zeit 
fei, eine Reform des Feſtes herbeizuführen. Es ift 
leider unbeſtreitbar, daß eine ganze Anzahl Chöre 
ſowohl bei den Hauptaufführungen als auch bei den 
Kom merſen völlig untergegangen find, teillweiſe wegen 
der mangelnden Akuſtik, teilweiſe trug auch die Rieſen⸗ 
haftigkeit der Feſthallenaulage dazu bei. Es war ein 
fortwährendes Kommen und Gehen und dadurch her⸗ 
vorgerufen ein Lärm, der in keinem Konzertſaale über 
haupt denkbar wäre. Die fortwährende Unruhe hat 
viele Sängerbünde an einer vollen Entfaltung ihres 
Könnens verhindert; fie ſahen die Wertloſigkeit ihrer 
Bemühungen vielſach von vornherein ſchan ein und 
hielten deshalb mit ihren Leiſtungen zurück, um ſich 
nicht völlig auszugeben. Auch ſonſt hat die Maſſen⸗ 
haftigkeit der Veranſtaltung viele Mißſtände im Gefolge 
gehabt. Es hat ſowohl bei der Unterbringung wie bei 
der Verpflegung und vor allem beim Feſtzug manches 
nicht geklappt. Daß die letzten Feſtzugteilnehmer übers 
zaunt erſt bei ſinkender Nacht am Ziele ankamen, bat 


Juli) 2. Asa 1917. 
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großen Unwillen erregt, da hierdurch die eiſtungs⸗ 
fühigkeit bei den ſpäteren Geſangvortrögen ſtark herab⸗ 
gemindert war. Wenn auch der fröhliche und leichte 
Sinn der deutſchen Sänger über vieles hinweggeholfen 
hat, ſo muß doch bei künftigen Sängerfeſten dafür 
geſorgt werden, daß auch die Kraft des Einzelnen mehr 
als bisher geſchätzt wird und damit die Geſamtheit der 
Geſangesleiſtungen nicht darunter leidet. 
Die Erwartung, daß auf dem heutigen 
Sängertag 

bereits darüber Verhandlungen gepflogen werden wür⸗ 
den, erwies ſich als irrig. Die Verhandlungen, die 
im großen Rathausſaale hente vormittag begannen, 
leitete der erſte Vorſitzende des deutſchen Sängerbundes 


aus. Ein Mitglied des Pacifie⸗Sängerbundes über⸗ 
brachte die Grüße der amerikaniſchen Süngerbünde und 
die Einladung an die deutſchen Sünger zu dem gele⸗ 
gentlich der panamerikaniſchen Ausſtellung im Jahre 


überflügelt. Das ganze Deukſche Volk ſoll erfahren, 1915, ſtattfinden deutſch⸗amerikaniſchen Sängerfeſt. Die 


Vereinigten Sänger Nem⸗Norks hatten ein längeres 
Begrüßungsſchreiben geſandt, der Nordweſtliche Sünger⸗ 


ſitzenden des Sängertages Bürgermeiſter a. D. Geheim⸗ 
rat Ritter v. Jäger (Nürnberg), Hoffmann (Wien) 
und Rektor Runke (Berlin), zu Schriftführern 
Kaſer (Nürnberg) und Kapuſte (Breslau) gewählt. 
Nach dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes 
Deutſche Sängerbund zur Zeit aus 77 Bünden und 36 
ausländiſchen Vereinen mit zuſammen 5431 Vereinen 
und 187,874 Mitgliedern. Insgeſamt hat der Bund 
ſeit dem letzten Sängertage in Breslan um 8 Bünde, 
24 Auslandsvereine mit zufammen 1356 Vereinen und 
62,403 Sängern zugenommen. Der Bericht wurde ohne 
Debatte zur Kenntnis genommen, die Bundesſteuer pro 
Mitglied auf 10 Pfennig feſtgeſetzt. — Sodann wurde 
in die Beratung des wichtigſten Punktes der ganzen 
Tagung eingetreten, nämlich der 


Wahl der Feſtſtadt für 1917. 


Darum hatten ſich, wie ſchon erwähnt, Hannover, 
Leipzig und Kühn beworben. Dieſe Städte ließen durch 


mit 114 Stimmen gewählt wurde. 

Nach einer kurzen aber lebhaften Debatte über die 
Frage, ob der angekündigte und beim erſten Kommers ⸗ 
abend abgeſetzte Vortrag des Reichs⸗ und Ladtagsabge⸗ 
ordneten Dr. Groß (Wien) über die Notlage der Deut⸗ 
ſchen in den Oſtmarken zuläſſig ſei, eutſchied die Ver⸗ 
ſammlung in bejahendem Sinne, worauf Dr. Groß als 
Obman des Dentſchen Schulvereins in Wien in kurze⸗ 
Zügen ein Bild von der Tätigkeit des Dentſchen Schuln 
vereins in den Oſtmarken und von der Notlage der 
Deutſchen daſelbſt gab. Er ſprach zunächſt dem Dent⸗ 
ſchen Sängerbund für die tatkräftige Unterſtützung des 
Schulvereins ſeinen Dank aus und ſchilderte dann die 
Schwierigkeiten, welche dem Schulverein von maßgeben⸗ 
den Stellen, namentlich von den autonomen Landge⸗ 


Die Wunderrabhis. 


Es geſchieht ſehr ſelten, daß ein Wunderrabbi 
feine engſte Umgebung verläßt, u, wenn sach nme für 
kurze Zeit, eine andere Stadt, ein moberttes Kultur⸗ 
milieu aufzuſuchen. Seine Welt iſt die ſeille Kemnate 
oder das Gebethaus in feinem Palais, das etwas von 
dem Charokter einer fürſtlichen Reſidenz an ſich hat. 
Ein förmlicher Hofſtaat von Vertrauten, Dienern, Ver⸗ 
waltern und Sekretären umgibt ihn, die ihn förmlich 
bewachen und jeden Zutritt von Fremden vo ihm fern⸗ 
halten. Außer in den Stunden, in denen er feinen 
aus allen Richtungen herbeiſtrömenden Anhängern und 
Gläubigen Audienzen erteilt oder in ſolchen, wo er au 
den feſttägigen Mahlzeiten und Andachten teilnimmt, 
iſt das Leben eines Wunderrabbis das eines weltabge⸗ 
wandten Fremden, eines Einſiedlers mitten unter Men⸗ 
ſchen. Zuweilen begibt er ſich in die anſehnlicheren 
Städte des Landes, in welchem er jenen Wohnſitz 
aufgeſchlagen hat, um hier neue Gläubige und Auhänger 
um ſich zu verſammeln. Es iſt dies eine Art Gaſtſpiel, 
das zumeiſt ſehr einträglich iſt. In die Großfiadt führt 
ihn nur ein körperliches nebel, von dem er von einer 
ärztlichen Kapazität in derſelben Weiſe 
erwartet wie feine zahlreichen Getreuen von feiner 
Weisheit und Wunderkkaft eines Heiligen. 

In einem Wiener Sanatorium weilt gegenwärtig 
der Rabbi von Sadagora, der hier einer Geneſung von 
einem ſchweren Leiden entgegengeht. In feiner Beglei⸗ 
tung befindet ſich kein einziges weibliches Mitglied feiner 
Familie, nicht einmal die eigene Frau, ſondern fünfzehn 
Männer aus feinem Hofſtaat, die auf den leiſeſten 
Wunſch des Kranken lauſchen und jeden Beſucher von 
ihm fernhalten. Viele ſeiner Getreuen, die auf der 
Durchreiſe in Wien weilten, hatten vergeblich den Ver⸗ 
ſuch gemacht, des wie einen Auserwählten Gottes Ange⸗ 
beteten anſichtig zu werden. Im Sanatorium wahrt 
der Rabbi ſelbſtverſtändlich die ritlnellen Gebote 
geuau ſo penibler Weiſe wie zu Hauſe. Dies nament⸗ 
lich im Eſſen und Trinken. Die Speiſen, die er zu 
ſich nimmt, werden unter ſtrengſter Kontrolle herge⸗ 
frallt, die Weine, fo weit er fe genießen darf, dürfen 
nie von der Hand eines Andersgläubigen berührt 
werden. 

Der Rabbi von Sadagora, der ungefähr fünfund⸗ 
zwanzig Jahre alt iſt, genießt troz ſeiner Jugend ein 


Heilung die Baut vorher 


in 


weitreichendes Anſehen und einen müchtigen Einfluß. 
Dies alles nicht vermöge einer imponierenden geiſtigen 
Kraft und außerordentlichen Gelehrſamkeit, ſondern als 
Abkömmling einer Reſhe von Wundertäkern, die ſeſt 
nahen einem Jahrhundert in dem kleinen Sadagora 
(Bufowinge! wie ei pnaſtie die Chaſſidim — wie 
die Mitglieder der Hekanuten ſchen Sekte ſich nennen 
— in ihrem privaten und religiöſen Leben beherrſchten. 
Der Stammvater der meiſten von den großen Wunder⸗ 
rabhis und auch der Sadagorarer war der berühmte 
jüdiſche Myſtiker und Kabbaliſt Beer Mizricz, der vor 
zweihundert Jahren in Wolhynſen geboren wurde. Der 


gegenwärtige, in Wien jetzt weilende Rabbi iſt der 
Nachfolger ſeines Vaters Ifrael Friedmann, der in 


erſchütternder Weiſe beklagt, im Jahre 1905 in Sada⸗ 
nora ſtarb. Der junge Rabbi ſah noch wie ein zarter, 
kaum dem Knabenalter entwachſener Jüngling aus, als 
dus ſchwere Amt ihm zufiel. Fünglinghaft iſt fein 
Ansehen noch jetzt. Eine faft hagere, etwas geneigte 
Geſtalt, ait ſchmalen Schultern, einem zarten Geſicht, 
das die Spuren einſamen Lebens und Denkens trägt. 
Das Weſen ein wenig ſcheu, wortkarg, wenn er ſpricht, 
und von der Milde deſſen, dem jedes Leid ſich offenbart. 
Mit noch nicht achtzehn Jahren trat er in die Ehe mit 
einer reichen Ruſſin, die noch jünger als er war, ohne 
seht geſehen zu haben, nach einer 
weitabgeſchloſſenen Knabenzeit, die den frommen Wandel 
gewidmet war. Er wußte noch allzuwenig vom Leben, 
als er anderen raten und helfen follte, und hat auch 
jetzt nur die Lebeuskenntniſſe, die er ſich bei ſeinen 
Beſuchern erwarb, \ 

Die Eadanoraer Rabbinerreſidenz iſt oft geſchildert 
worden, das Leben, das fie erfüllt, die fchöne im orlen⸗ 
taliſchen Stil erbaute Synagoge, die ſich wie ein Mi⸗ 
naret mitten in einer Umgebung von Elend und Armut 
euchtend erhebt. Das Leben und Treiben ſpielt ſich 
hier in derſelben Weiſe ab, wie in all den Höfen der 
großen Wunderrabbis in Galizien und Rußland. In 
dem Bufowinger Lourdes ſtrönſen namentlich im Herbſt 
große Scharen von Rat und Hilfe Suchenden zuſam⸗ 
men, Reiche mit ihren bedeutenden Gaben, Kranke, die 
Heilung erwarten, Kinderwſe, die um Kinderfegen 
bitten, in allerlei Lebensnöte Geratene, Beſeſſene, mit 
ſchweren Gebreſten Behaftete. Es koſtet einen heftigen 
Kampf, bis man durch einen Wall von Gaboim (Wäch⸗ 
tern) in das Vorzimmer des Zaddik (Heiligen) gelan⸗ 
gen kaun. Hier wird die Angelegenheit, in welcher 
man Schiedſpruch, Rat oder Hilfe verlangt, auf einem 


| 
ji 


Nabbi gelangt. In einer Reihenfolge wie in der Audienz 
wird man dann erft vorgelaſſen. Der „Zaddik“ iſt für die 
Chaſſidim der Inbegriff aller Macht und Herrlichkeit 
auf Erden. Er beſitzt angeblich die Fähigkeit, Wunder⸗ 
taten zu verrichten und iſt hierzu von Gott mit einer 
übernatürlichen Kraft ausgeſtattet. Berühmt iſt der 
„Kſck“, die Voraus⸗ und und Fernſicht des Rabbi, von 
dem die Anekdote in humoriſtiſcher Weiſe erzählt, Die 
Chaſſidim glauben an die Scelenwanderung. Die Seele 
des Sünders irrt herum, kommt in den Tierleib, in den 
eines fündhaften Menſchen oder in einen, der durch 
Leiden geläutert werden fol. Die Seele wandert von 
einem zum andern, bis ihre Läuterung vollendet iſt. 
Die vom „Dibbik“, von der irrenden, wandernden 
Seele Heimgeſuchten ſind Beſeſſene; der „Dibbik“ 
ſpricht, weint und klagt ohne hinzutum des Kranken. 
Niemand als der Wunderrabbi Tann den Kranken 
heilen, die fremde Seele austreiben. Er ruft ſie an, 
ſie gehorcht ihm und entweicht durch ein Körperglied, 


durch die Fingerſpitze des Irren und man hört dann 
das Klirren einer Fenſterſcheibe, die entzweibricht. 
Der Rabbi muß ein Allwiſſender ſein. Kann er kei⸗ 


nen Rat erteilen, kein Hilfsmittel empfehlen, 
er dem Kranken ſein Amulett oder es lautet ſein 
Spruch: „Gott wird helfen!“ Dies iſt auch das 
Lebensprinzip dieſer Gläubigen und Abergläubigen, die 
ihre ganze Exiſtenz zumeiſt auf nichts als die Zuver⸗ 
ſicht und die Hoffnung ſtellen. Am Hofe der Wun⸗ 
derrabbis gibt es ein ganzes Heer von Paraſiten, Vers 


ſo bietet 


armten und Heruntergekommenen, die ihr Leben hier 
verbringen und vom Rabbi erhalten werden. Sie 


kontraſtieren in merkwürdiger Weiſe zu dem luxuriöſen 
Leben, das hier geführt wird. Es gibt hier Glanz 
und Verſchwendung wie im Hauſe eines Nabobs, 
eigene Equſpagen, eine zahlreiche Dienerſchaft, Wein⸗ 
keller und reich ansgeſtattete Küchen. Die Frauen, die 
hier ein weniger weltabgewandtes Leben als der Rabbi 
führen, ſind mit koſtbarem Schmuck behängt und be⸗ 
ziehen ihre Toiletten aus Paris, Berlin oder Wien. 
Die Mädchen und Knaben werden aus den Kreiſen 
der nächſten Verwandten im zehnten oder zwölften 
Jahr ſchon verlobt und die Verlobten ſehen ſich zu⸗ 
meiſt nur aus weiter Diſtanz, von den gegenüberlie⸗ 
genden Fenſtern aus. Jutereſſant ſind die Mahlzeiten 
an den Feiertagen. Den Vorderſitz obenau nimmt der 
Rubbi ein, ringsum auf Bänken und Stühlen ſtellen 
ſich die Gäſte auf, die ſich um die Speiſereſte des 


beſteht der 


Papierſtreifen hingeſchrieben, der mit einer Gabe an den 


meinde⸗Verwaltungen in den gelegt werden. (Er 
betonte, daß das Eindringen flawiſchen Elements 
in die Oſtmarken die größte Gefahr für das Dentſch⸗ 
tum ſei und zeigte an einer Reihe von Fällen, wie der 
Schulverein arbeite und welche Erfolge er erzielt habe. 
Er kam dann auf die Roſeggerſtiftung zu ſprechen und 
ſchloß mit der dringenden Bitte an die ſchen Sün⸗ 
ger, zum Wohl des Deutſchen Volkes dafür zu foren, 
daß das Deutſchtum in den Oſtmarken nicht zu Grunde 
gehe. Der Sängertag beſchloß, den im vorigen Jahr: 
gefaßten Beſchluß, daß die Einzelbünde zu der Roſeg⸗ 
gerſtiftung Beiträge zu leiſten hätten, zu erneueru. — 
Der Reſt der Tagesordnung betraf interne Bun desan⸗ 
gelegenheiten, worauf der Sängertag geſchloſſen wurde. 
— Mit einer Abfchiedsfeier in der Städtiſchen Feſt⸗ 


Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt Dr. Lift, Er er⸗ halle, die durch muſikaliſche Vorträge der Nürnberger 
öffnete die Tagung mit einer Begrüßung der erſchienenen Regimentsmuſiken verſchönt wurde, erreichte das 8. 
Delegierten, die 215 Stimmen vertraten, und verlas Dentſche Sännerfeft fein Ende. 

ſodann vie Danktelegramme des deutſchen Kaiſers, des — 

Kaiſers Franz Joſeph und des Prinzregenten von 

Bayern für die ihnen dargebrachten Idigungen. Eine Bat chaft 

Sodann gab er einen Rückblick auf die Feſttage und h 

ſprach allen Mitwirkenden den Dank der Bundesleitung des u enen Miknda. 


Eine kaiſerliche Botſchaft, welche die Thronbeſtei⸗ 
aung anzeigt, iſt geſtern nach einem Telegramm aus 
Tokio durch den Kalſer in Gegenwart der Miniſter, der 
Geheimen Räte und anderen Würdenträgern verleſen 
worden. In der Botſchaft heißt es unter anderm: 

„Wr folgen dem Toten jetzt in der Herrſcher⸗ 
werden das Reich unter dem Schutze un⸗ 


würde u 


bund Philadelphia hatte ein Fahnenband und einen ſerer kafſerlichen Vorfahren nach der Verfaſſuug tes 
Fahnennagel geſtiftet. — Sodann wurden zu Vor⸗ gieren, wobei wir hoffen, nicht irregeleitet zu werden, 


und verfuchen werden, das Werk des dahiugeſchledenen 
Kaiſers weiter zu fordern.“ 

Miniſterpräſiident 
Herrſcher unwandelbare T 

Im engliſchen Unterhauſe brachte nach einem Te⸗ 
legramm aus London Premierminiſter Asquith eine Mes 
ſolntion zu dem Tade des Kaiſers von Japan ein. 

„Ich kann,“ erklärte Asquith, „keinen Namen 
eines Herrſcheus nennen, in deſſen Regierungszeit ein 
fo unermeßlicher und bedeutungsvoller Fortſchritt ſowohl 
für ſeine eigenen Untertanen als auch für die ganze 
Menſcheit ereicht worden wäre. Seit zehn Jahren iſt 
Japan mit uns durch einen Bündnisvertrag verbunden. 
Dieſes Bündnis iſt ſeitdem zweimal erneuert und er⸗ 


dem neuen 


gelobte 


ajonſi 


weitet worden, und nachdem es die Probe beſtanden 
hat, ruhte es heute auf feſter und, wie ich hoffe und 
glaube, dauernder Grundlage. Es iſt ein Bündnis 


nicht zum Angriff oder zur Herausforderung, ſondern 
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für die Verteidigung gemeinſamer Intereſſen, zur Cute 


ihre Vertreter dringend um Berückſichtigung bitten. wicklung der Idenle der Menfcheit und vor allem zur 
Für Leipzig ſprochen Bürgermeifter Dr. Roth und Erhaltung des Friedens.“ (Beifall.) 

Muſikdirektor Wohlgemuth. für Hannover Senator Einf, | Die Reſolution wurde darauf angenommen. Im 
für Köln Geheimrat Simon. — Die Abstimmung Oberhaus wurde das Andenken des Kaſſers von Iupan 
wurde nach Bünden vorgenommen und ergab bei 215 in ähnlicher Weiſe geehrt wie im Unterhaus. Der 
abgegebenen Stimmen:? ür Leipzig 105 für Staatsſekretär für Indien, Marqunß af Crewe, ſagte 
Hannover 70, für Köln 33. Da fomit eine in ſeiner Rede, der Kaiſer erinnere an einem anderen 
abſolnte Stimmenmehrheit für feine der in Betracht Sonverön, den deutſchen Kaifer Wilhelm I., der, wie 
kommenden Städte vorhanden war, mußte eine Stich⸗ der Kaiſer von Japan, der Mittelpunkt großer Greige 
wahl ſtattfinden, die das Reſultat ergab, das Hannover niſſe bei der Eutſtehung einer uenen Nation war und 


doch gern die Anerkennung und den Beifall des Volkes 
den Staats männern und Feldherren überließ, die ihm 
bei der Vollbringung fo großer Exeigniſſe halfen. 
London, 1. Auguſt. (Preß⸗Tel.). 
Der Botſchafter Japans empfing einen Vertreter 
des Renterbureaus und ſagte ihm über feine Eindrücke 
aus den engliſchen Preßſtimmen beim Tode des Mi⸗ 
kados, der Tod des japaniſchen Herrſchers habe den 
beiden Völkern erſt jo recht das Gefühl ihrer Zu⸗ 
ſammengehörigkeit gegeben. Herzliche Stimmen feier 
zum Ausdruck gekommen und die Allianz zwiſchen den 
beiden Nationen des Weſtens und des Oſtens ſei abge⸗ 
fehen von einigen ablehnenden Stimmen ſicherer als je. 


Heiligen herumſchlagen. Iſt das Mahl beendet, dann 
hält der Rabbi eine längere gelehrte Anſprache. Ganz 
beſonders prachtvoll mit Silber und Gold auögeftattet 
iſt die Feſttafel während des Oſterfeſtes. Oft geſchie ht 
es, daß ſich auch Nichtjuden zu dem Feſtmahl ein⸗ 
finden. 

Jeder Rabbi hat ſeine beſondere Glaubenspartei, 
die in einem feindſeligen Verhältnis zu der eines an⸗ 
deren Wundertäters ſteht. Nebſt dem Rabbi von Sa⸗ 
|dagara hat der von Huſiatyn (Galizien), Bojan und 
Belz die größte Zahl von Anhängern. Es gibt wahre 
Furſten unter den Wunderrabbis und unſchelnbare 
Heilige, deren Leben ein Martyrium iſt. Ganz arm, 
jede Gabe verſchmähend, widmen ſich dieſe nur der 
Frömmigkeit, der Hingabe an Gott. Ihre Speiſe be⸗ 
ſteht aus trockenem Brot, ihr Lager beſteht aus einem 
Haufen Stroh das auf dem Boden hingeſtreut iſt. 
Es gibt auch Pſeudorabbis, die da und dort ihr Un⸗ 
weſen treiben, bis ſie entlarvt werden. Die Legende 
iſt namentlich um das Lebeu der Wunderrabbis vergan⸗ 
gener Zeiten gewoben. Es wird von Märtyrern er⸗ 
zählt und von Stoikern, die ihren Leib durch Hunger 
und Entbehrung fo kaſteſten, daß er durchſichtig wurde, 
von Heiligen, die durch bloße Berührung ſchon die 
größten Wunder vollbrachten. 

Die Chaſſidim, als deren Oberhäupter die Wun⸗ 
derrabbis anzuſehen ſind, ſind die größte Sekte inner⸗ 
halb des öſtlichen Judentums. Sie unterſcheiden ſich 
in ihrer Tracht und auch in der Phyſiognomie von 
den übrigen Juden. Das find oft patrfarchaliſche Ge⸗ 
ſtalten von ſtärkſter ſemitiſcher und aſiatiſcher Prägung 
ver Geſichtszüge, das Koofhaar bis auf die an beiden 
Seiten herabwallemden Locken (Peies) ganz wegraſiert. 
Ihre Lebens⸗ und Weltanſchauung iſt von dem Muſti⸗ 
ker Baal⸗Schem in einem Kampf gegen die Lebensab⸗ 
gewandtheit der orthodoxen Schriftgelehrten begründet 
worden. Chaſſidismus iſt ein ſtets froh geſtimmtes 
Gemüt, iſt Eraltation im Gebet, iſt Geſang bei jeder 
Gelegenheit, Zuverſicht in aller Rot. Der moderne 
Chaſſidismus iſt jedoch eine korrumpierte Form der 
Anschauung und der Lehren Baal⸗Schems, iſt eine 
Entartung ins Groteske, Komiſche und Fanatiſche. 
Die Chaſſidim beſitzen ein höchſt ausgebildetes Solida⸗ 
ritätsgefühl. Es ſorgt der Bemittelte für den Armen, 
deſſen Kinder ausgebildet, verſorgt und verheiratet wer⸗ 
den. Nie darf es einen Streit, einen Konflikt zwiſchen 
den Einzelnen geben, der vor anderen Richtern als 
dem Rabbi ausgetragen wird. —1. 


Freitag, den (20. Juli) 2. Auguft 1912, 


Die neue Aera. 

Tokio, 1. Auguſt. (Preß⸗Tel.) In Berichti⸗ 
gung einer geſtrigen Meldung wird mitgeteilt, daß 
das Amtsblatt den Namen der neuen Aera des Kaiſerg 
als „die der großen Entſchlüſſe“ bezeichnet. 

China und der neue Mikado. 

Peking, 1. Anguſt. Preß⸗Tel.) In chineſiſchen 
Blättern finden ſich ſehr ſympatiſche Artikel über den 
verſtorbenen Kaiſer. Es wird darin hauptſächlich von 
den Wohltaten geſprochen, die der Verſtorbene dem ſa⸗ 
paniſchen Volke während ſeiner langen und weiſen Re⸗ 
gierung erwieſen habe. Man verbirgt aber nicht die 
Befürchtungen, die ſich aus der Thronbeſteigung des 
neuen Herrſchers ergeben könnten. Ohne ſich direkt ein 
Urteil über feine perſönlichen Anſichten zu erlauben, 
glaubt man, daß er mehr jener Partei zuneigt, die die 
Militärpartei des Prinzen Jamagata genaunt wird. 


Daus Uriuntuermügen 
des japnniſchen Kuiler⸗ 
Hauſes. 


Das ſapaniſche Katſerhaus iſt im Beſitze eines er⸗ 
heblichen Privatvermögens. Die Geſamthöhe dieſes Ver⸗ 
mögens wird auf 500 bis 700 Millionen Nen berechnet. 
Ein Nen hat ungefähr den Wert von 2.09 Rbl. Das 
Barvermögen des Kaſſerhauſes beträgt etwa 169 Mill. 
Nen. Es verteilt ſich auf den Beſitz von Aktien an vier 
Banken: der japaniſchen Reichsbank, von der das Kai⸗ 
ſerhaus 96,660 Aktien beſitzt, der Speziebank (60 400 
Aktien), der Induſtriebank 10000 Aktien) und der 
Bank von Formoſa (2522 Aktien); au der Nippon⸗ 
Yuſen⸗Khiſh (80 550 Aktien), der Elekteizitätsgeſellſchaft 
Tokio (5839 Aktien), der Gasgeſellſchaft Tokio (2000 
Aktien), der Fufi⸗Papiergeſellſchaft (10 000 Aktien), der 
Großfapaniſchen Seeproduktengeſellſchaft (500 Atien), 
der Orlentaliſchen Koloniſationsgeſellſchaft in Korea 
(5000 Aktien), an zwei Schiffahrtsunternehmunge und 
am Imperial⸗Hotel tn Tokio. Die Aktien repräſen⸗ 
tirem im ganzen einen Wert von etwa 100 Millionen 
Nen. Dazu kommen 20 Millionen Yen in Kriegs⸗ 
anleihe⸗Obligationen, 27 422 Aktien der alten fapa⸗ 
niſchen Staatsbahn und 27 699 Aktien der Hokkaſdo⸗ 
Uanko⸗Geſellſchaft. Wie groß die jährlichen Einnahmen 
aus dieſem Vermögen find, läßt ſich natürlich nicht 
berechnen. Hierzu kommt das unbewegliche Vermögen 
des Kaiſers, das mit 400 bis 500 Millionen Nen ans 
genommen wird. Es beſteht in 2 058 000 Cho Wäl⸗ 
dern (1 Cho gleich 99,17 Ar) und 149 000 Cho Län⸗ 
dereien uſw. Außerdem gehören zum kaſſerlichen Haus⸗ 
halt noch 594 Cho Parkgründe an den kalſerlichen Pas 
läften und anderen Gebäuden, die ſich anf 259 ver⸗ 
ſchiedene Orte vertellen. Die Gebäude und Paläſte mit 
ren außerordentlich wertvollen Einrichtungen und 
Sammlungen ftellen gleichfalls ein ſehr bedeutendes 
Wertobfſekt dar. Dazu kammt noch die Pubari⸗Koh⸗ 
lenmine, die Eigentum des kaiſerlichen Hauſes iſt. Die 
Einnahmen des Kaiſers aus den Ländereien werden auf 
1120 000 bis 1 180 000 Nen geſchätzt. Zu dieſen pri⸗ 
vaten Einnahmen kommt dann das geſetzliche Einkommen 
des Kaiſers aus der Staatskaſſe, das bis vor kurzem 3 
Millionen Den betrug. Vor wenigen Jahren wurde die 
Zivilliſte des Kaiſers auf Beſchluß des fapanifchen Land⸗ 
tages auf 4½ Millionen Nen erhöht, obwohl der Kaiſer 
einen dahingehenden Antrag des Hansminiſteriums an⸗ 
fangs energiſch mit Rückſicht auf die durch den fapa⸗ 
niſchen Krieg herbeigeführle ſchlechte Finanzlage abge⸗ 
lehnt hatte. 


Dus Kabinett Mukh- 
tar im Streit mit der 
Kummer. 


Konſtantinopel, 1. Auguſt. 
Das Kabinett erſchien nach Abhaltung eines Mi⸗ 
niſterrates in der Kammer. Der Großweſir über⸗ 
reichte ſofort dem Präſidenten einen Dringlichkeits⸗ 
antrag, worin die Regierung erklärt, ſie nehme die 
Verfaſſungsartikel 35 und 43 in der Faſſung des Ka⸗ 
binetts Said an. Sie ſchlage indes eine Abänderung 
des Artikels 7 vor, wonach der Sultan unter außeror⸗ 
dentlichen Umſtänden das Recht beſitze, die Kammer 
auch ahne Zuſtimmung des Senats aufzulöſen, unter 
der Bedingung jedoch, daß die neue Kammer binnen 
ſechs Monaten zuſammentrete. Damit iſt die auf 
Kammerauflöfung gerichtete Aktion offiziell eingeleitet, 
Hilmi⸗Paſcha übergab den Motivenbericht. Nach kurzer 
Geſchäftsordnungsdebatte entſpinnt ſich eine Diskuffion 
über die Frage, ob die Regierung binnen zwei Mona⸗ 
ten zweimal die Abänderung des gleichen Verfaſſungs⸗ 
artikels beantragen darf. Dies beſtreiten mehrert 
Redner unter Zitierung des Verfaſſungsſtatuts ganz 
entſchieden, während Hilmi und Noradunghian geltend 
machen, das Verfaſſungsſtatnt habe mit fraglicher 
Klauſel nur die Kammer, nicht die Regierung gemeint. 
Die Debatte wurde zuſehends lebhafter und verlief 
ſtellenweiſe recht ſtürmiſch. 
Nach einer Erholungspauſe trat die Kammer um 
7 Uhr wieder zuſammen. Da jedoch ein beſchluß⸗ 
fähiges Hans nicht erreicht wurde, wurde die Beratung 
anf morgen vertagt. Es ſcheint, daß die Regierung 
auf formale Hinderuiſſe bei der Abänderung des Arti⸗ 
kels 7 ſtieß, die es vorher nicht in Betracht gezogen 
hatte. Darauf iſt wohl eine gewiſſe Unentſchloſſenheit 
ded Kabinetts zurückzuführen, die heute gegenüber der 
geſtrigen Schärfe beſonders auffiel. — Die jungtür⸗ 
kiſche Mehrheit beabfichtigt, das Kabinett darüber zu 
interpellieren, daß der Kommandant der Kammerwache 
ohne Befragen des Kammerpräſidenten ausgewechſelt 
wurde, um der Regierung in einer Frage ein Miß⸗ 
Hauensvotum zu erteilen, die mit dem Konflikt über 
Verfaſſungsartikel nichts? zu tun hat. Wenn dies ges 
lingt, würde nach der Verfaſſung ein neues Kabinett 
den Kouflitt provozieren und erſt ein drittes Mini⸗ 
ſierſum die Kammer auflöſen können. Man ift 
geſpannt, wie die Regierung dieſen Schachzug parier 
ten wird. . 
Enige Journaliſten, die feinerzeit vom Kriegsge⸗ 
eicht wegen Veröffentlichung einer dem letzten Regime 


nichtfreun dlichen Artikel verurteilt worden waren, er⸗ 
heben fetzt Klage gegen den früheren Kriegsminifter 
Mahmud Schewket⸗Paſcha. 

Die ſtarken Männer in Albanlen. 

Tayar⸗Bei und die Meuterer befinden ſich in Be⸗ 
rat und verſtändigen den Korpskommandanten Oſchavid⸗ 
Paſcha, daß ſie nach der Auflöſung der Kammer und 
der Amneſtieverkündigung zurückkehren werden. Der 
Abfall vom fungtürkiſchen Komitee wird täglich beden⸗ 
tender. Sämtliche Offiziere der hierher verſetzten 
vierten Diviſion find Anhänger der Miltärliga. Es 
ver lautet, das Komitee werde ſich zu einem Ver⸗ 
zweiflungsakte hinreißen laſſen; man befürchtet ſogar 
ernſte Zuſammenſtöße. 

Der mit unſäglichen Mühen gefangene berüchtigte 
albanefiſche Räuberhauptmann Katil Ramo, welcher 
von Valona nach Berat transportiert wurde, iſt unter⸗ 
wegs von hundertfünnzig Menterern, welche unter 
Führung eines Redifmayors, Juſſuf, ſtanden, befreit 
worden. Derſelbe wollte auch die Gendarmen, welche 
Katil eskortierten, bewegen, zu deſertieren, doch weiger⸗ 
ten fie ſich, dem Rate zu folgen. Iſa Boljatinaz iſt 
mit 1000 Mann in Prſſchtina angekommen, um den 
Unterhandlungen größeren Nachdruck zu geben. Die 
Regierung ſetzte in Uesküb, Monaſtir, Diakova, Priſch⸗ 
tina, Mitroviga und Prizrend zahlreiche Zivilbeamte 
t fie mit den Arnauten genehmen Leuten zu 

en. 

Ueber den Einmarſch des Iſſa Boletinaz in Mi⸗ 
trowitza wird gemeldet, daß der Platzkommandant von 
Mitrowitza anfangs das Einrücken der Albaneſen nur 
unter der Bedingung erlauben wollte, daß ſie ihre 
Waffen ablegten. Iſſa beſtand jedoch nicht nur auf 
dem Einmarſch ſeiner bewaffneten Lente, ſondern ver⸗ 
langte auch die Entfernung der Geſchütze, die auf den 
die Stadt beherrſchenden Höhen aufgeſtellt waren. Der 
Kommandant gab dem Verlangen Folge, worauf Iſſa 
mit 3000 Albanefen in die Stadt einzog. — Bei 
Rapſa unweit der Maliquelle hat ein Kampf zwiſchen 
Truppen und Maliſſoren ſtattgefunden. Die Truppen 
hatten dreißig Tote. — Authentiſchen Nachrich⸗ 
ten zufolge beträgt die Zahl der bereits in der Ebene 
von Koſſowo verſammelten Albaneſen 5000. 

Saloniki, 1. Auguſt. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) Der Auf⸗ 
ſtand breitet ſich nun auch in Südalbanien ſehr ſtark 
and, Die Beſchwerden der Südalbaneſen richten ſich 
beſonders auf zwei Punkte: Die ungeſetzlichen Maß⸗ 
nahmen der türkiſchen Beamten und die Hinderniſſe, 
die dem Unterricht in der albneſiſchen Sprache durch 
die lateiniſche Schrift entgegengeſetzt werden. Die Süid⸗ 
albaneſen verlangen wie ihre Stammesgenoſſen im 
Norden die Auflöſung der Deputiertenkammer und freie 
Wahlen. Der bekannte Derwiſch Hima Bey und zahl⸗ 
reiche albaneſiſche Studenten, die ſich bisher auf der 
Inſel Korfu aufgehalten haben, ſeit fie von den Be⸗ 
hörden ſteckbrieflich verfolgt werden, verſuchen nun nach 
Argyrocaftro zu gelangen, um die revolutionäre Propa⸗ 
ganda mit aller Macht aufzunehmen. Alle dieſe Stu⸗ 
denten, die ein Freiwilligenkorps bilden, find mit Mau⸗ 
ſergewehren ausgerüſtet. Namens der Gübdalbanefen 
richteten 14 Häuptlinge einen Appell an den Sultan, 
worin mit einer allgemeinen Revolntion gedroht wird, 
wenn die Forderungen nicht innerhalb vierzehn Tagen 
erfüllt werden. 

Paris, 1. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Das „Echo de 
Paris“ meldet aus Belgrad: Die Lage in den Auf⸗ 
ſtandsgebleten der Albaneſen hat ſich unerwartet geän« 
dert. Beträchtliche Abſplitternugen ſtellen ſich ein. 
Einige hervorragende Führer, darunter Riſa, mißbilligen 
die verſöhnliche Haltung Haſſans und feines Gefolges, 
denen ſie zu große Nachgiebigkeit gegenüber der Pforte 
vorwerfen. Die Gruppe Riſas zielt auf vollſtändige 
Autonomie für Albanien ab; dagegen find die meiſten 
der rebelliſchen Offiziere. Man befürchtet, daß das 
ganze Albanefenlager amseinanderfällt und fich blutig 
bekämpfen wird. 

Konſtantinopel, 1. Auguſt. (Spezialtelegramm 


der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) Die 


Depeſchen aus den Provinzen haben die Regierung ges 
nötigt, die Vorbereitung der Kammerauflöſung zu be⸗ 
ſchleunigen. Infolgedeſſen hat das Miniſterium den 
Artikel der ſieben in einer abgeänderten Faſſung der 
vorgelegt. 


Kammer Nach dieſer Aenderung ſoll der 


GD Franz Thun -Nohensteit, Algor. 
Jöndsmannsch-Minister aß. 


satthalter von Böhmen. 


Neue Lodzee Zeitung. 


in außerordentlichen Fällen die Kammer aufzulöſen. 
Die Mehrheitspartei ſucht durch Obſtruktion die Bera⸗ 
tung des Artikels zu verhindern. Sie will zu dieſem 
Zwecke Interpellationen einbringen und dieſen In⸗ 
terpellationen das Verhalten der Polizei in der Kam⸗ 
mer zu Grunde legen. Die Regierung verlangt für 
die Beratung die Dringlichkeit. Für heute find des⸗ 
halb ernſte Ereigniſſe in der Kammer zu erwarten. 

Nom, 1. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Der „Corrier 
d. Italia“ erhält aus Konſtantinopel eine Depeſche, der 
zufolge das Kabinett Said Paſcha, bevor es demiſſio⸗ 
nierte, ſämtliche Geheimfonds und verſchiedene Kaſſen 
der Provinzbehörden ausgeſchöpft habe. Dieſe Fonds 
bilden nun den Kriegsſchatz des Komitees für Einheit 
und Fortſchritt. Ein Teil dieſer Fonds wurde dazu 
beſtimmt, die Regierung der Unterſtützung des Ar⸗ 
meekorps von Adrianopel zu verſichern, das bereits er⸗ 
bötig war, im Notfalle auf die Hauptſtadt zu mar⸗ 
ſchieren. 

Konſtanti novel, 2. Auguſt. Nach einer 
Depefche aus uesküb haben Montenegriner und Ma⸗ 
liſſoren die türkiſchen Poſten angegriffen und die Tür⸗ 
ken in der Richtung auf Giljani zurückgedrängt. 


Die Bar danellen⸗ 
Fahrt der italieniſchen 
Torpedahaate. 


Die Agenzia Stefani veröffentlicht nunmehr einen 
ausführlichen Bericht des Kapitäns Millo über die 
Dardanellenfaßrt der ſtalieniſchen Torpedoboote, in dem 
es u. a. heſßt; Am 18. Juli um 11½ Uhr nachts 
waren die Torpedoboote bei den Dardanellen und fuhren 
mit einer Geſchwindigkeit von zwölf Seemeilen in die 
Meerenge ein, während auf beiden Eingangsforts, auf 
Elles Burun ſowohl wie auf Kum⸗Kale, die Schein⸗ 
werfer in Tätigkeit waren. Infolge der ſtarken Strö⸗ 
mung des Meeres wurde die Geſchwindigkeit auf 15 


Seemeilen erhöht. Der Scheinwerfer von Kum⸗Kale 
fah die italieniſche Flotſlle nicht und auch aus dem 


Bereiche der Scheinwerfer von Kap Elles war man 
beinahe entkommen, als plötzlich das Torpedoboot 
„Aſtora“ bemerkt und von dem Lichtkegel mehrere Mi⸗ 
nuten lang verfolgt wurde. Es war etwa 2¾ Uhr 
nachts, als vom Kap Elles durch einen Kanonenſchuß 
und eine Rakete das Alarmsignal gegeben wurde, das 
die Meerenge entlang durch Lichtſignale weitergegeben 
wurde. Dem Alarmzeſchen folgten mehrere Kanonen⸗ 
ſchüſſe. Gleichwohl ſetzte Kapftän Millo die Erkun⸗ 
dungs fahrt mit einer Geſchwindigkeit von 20 Seemeilen 
fort, immer dicht an der enropälſchen Küſte, um bie 
ausgelegten Minen zu vermeiden. Das Feuer der 
Türken hatte aufgehört, abet die Lichtſignale ließen 
vermuten, daß es ſofort wieder aufgenommen werde, 
ſobald die Torpedoboote in den Schußbereich det an⸗ 
deren Batterien gekommen fein würden. Kapitän Milla 
ſtellte zahlreiche Scheinwerfer feſt, ſah ſogar einen 
Mann einen Scheinwerfer bedienen und hörte das der 
Kuſtenbatterje gegebene Kommando, deren Schüſſe den 
Schornſtein des Torpedobootes durchlöcherten. Die 
Spica“ war ſodann, während fie dem jet mit 23 
Meilen voranfahrenden Geſchwader folgte, das Ziel der 
anderen Batterien. Das Geſchwader war auf der Höhe 
non Kilidbahr, als die „Spica“, an deren Bord ſich 
Millo befand, ihre Fahrt auf einmal verlangfamte und 
nach wenigen Minuten ganz zum Halten gebracht hatte. 
Durch ein kühnes Manßver gelang es der „Spica“ los⸗ 
ukommen. Während der drei Minuten, in denen das 
Torpedoboot feſtſaß, hatte Millo die Waſſerfläche nörd⸗ 
lich der Linie Kalidbahr⸗Tſchanak beobachten können. Er 
bemerkte, daß die Batterie des Forts Kilidbahr ein re⸗ 
zelmäßiges Schnellfener aufnahm, das jedes Fahrzeug, 
das. um der Minenſperre auszuweichen, dicht an jenem 
Punkte vorüberfahren mußte, treffen würde. Unter 
dieſen Verhüältuiſſen und da er das Ziel feiner Erkun⸗ 
digungsfahrt erreicht hatte und keine Möglichkeit fah, 
den Feind mit Torpedos anzugreifen, ſagte ſich Millo, 
da er auf der anderen Seite ſicher war, daß die Tor⸗ 
pedoboote von den feindlichen Geſchoſſen zerſtört werden 
würden, daß ein weiteres Vordringen ohne Hoffnung 
auf Erfolg ein unnützes Opfer von Menſchenleben und 
Schiffen ſei, und gab den Befehl zur Umkehr. Am 
Ausgang der Dardanellen vereinigte ſich die Flolille 
mit dem Panzerkreuzer „Piſanj“ und ſetzte mit dieſem 
zuſammen die Fahrt nach Aſtropalia fort. Die Be⸗ 
ſchädigungen der Torpedoboote nd gering. „Spfea“ 
erhielt einige Schüſſe in den Schornſtein von 70⸗Milli⸗ 


Kater Schreimer- 


Zur Duelaffäre bei den Prager Ausgleichsuerkandlungen. 


Die Prager Aırögleichöverhandlungen zwiſchen 
Deutſchen und Tſchechen find doch nicht ganz fo glatt 
abgegangen, wie es nach den offiziellen Meldungen er⸗ 
ſchien. Wiederholt kam es vielmehr zu recht bewegten 
Auseinanderſetzungen und zwiſchen dem ehemaligen 
deutſchen Landsmannminiſter Abgeordneten Dr. Guſtav 
Schreiner und dem Statthalter Grafen Thun wurde 
nur mit Mühe ein Duell verhindert. Graf Thun 
ſtellte den Abgeordneten Schreiner zur Rede, weil dieſer 
gegen einen tſchechiſchen Großgrundbeſitzer pole miſtert 
hatte. Hierauf erfolgte ſofort eine Herausforderung 
ſeitens des Abgeordneten Schreiner an den Grafen 
Thun, und erſt nach längeren Verhandlungen aelaug 


es den beiderfeitigem Vertretern, die Angelegenheit bei⸗ 
zulegen. 

Der Vorfall ſoll ebenſo wie das Scheitern der 
Ausgleichsverhandlungen die Stellung des Grafen Thun 
ſtark erſchüttert haben und ſein Rücktritt bevorſtehen. 
Graf Thun, bekauntlich großer Tſchechenfreund, war 
bereits in früheren Jahren öſterreichiſcher Miniſterprä⸗ 
ſident, während Dr. Schreiner, wie ſchon erwähnt, 
längere Zeit deutſcher Landsmannminiſter war. 1907 
machte ſeine berühmte Rede über die Tſchechiſierungs⸗ 
gelüfte des Minifterpräfidenten Beck ihn über die Grenzen 
ſeines Vaterlandes bekannt. 


Profeſſor Karl Juſtt, 
der berühmte Kunſthiſtoriker der Bonner Unte 
verſität, der am 2. 1 We 80. Geburtstag 
feiert. 


meter⸗Geſchützen und anderen kleineren Kalibers. Dieſe 
Geſchoſſe explodierten ſedoch nicht. „Aſtoria“ erhielt 
zwei Kugeln kleinen Kalibers in den Kiel und eznige 
andere oberhalb des Decks. „Perſeo“ etwa zehn 25. 
Millimeter⸗Kugeln in das Deck und den Kiel. Von 
der Beſaung wurde niemand verwundet oder getötet. 
Die Erkundigungsfahrt habe für die Feſtſtellung der 
Verteidigungsbedingungen in den Dardanellen viel bei⸗ 
getragen. 

Der Friedensſchluß bevorſtehend? 
Honſtantiuopel, 1. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Es 
beſtätigt ſich, daß Kiamſl Paſcha eine Formel parat 
hat, nach der der Friedensſchluß mit Italien erfolgen 
ſoll. Dieſe Formel ſoll auf einem geeigneten Wege 
Halten direkt unterbreitet werden. Stimmt Italien 
zu, ſo wäre der Frieden ſchon in allerkürzeſter Zeit zu 
erwarten. 

Nom, 1. Auguſt. (Preß⸗Tel.) In der italie⸗ 
niſchen Preſſe iſt es zu lebhaften Erörterungen und 
ſcharfen Polemiken wegen der Behauptung des „Cor⸗ 
riere d'Italia“ gekommen, wonach die Vernichtung der 
zürkiſchen Flotte infolge Kohlenmangels bei der itſilie⸗ 
niſchen Flotte nicht möglich geweſen ſei. Die der Re⸗ 
gierung ſehr nahe ſtehende „Perſeveranza“ beſchuldigt 
den „Corriere d'Italia“ Behauptungen aufgeſtellt zu 
haben, wie ſie ſelbſt die türkiſchen Blätter ſich niemals 
gegen Italien erlaubt hätten. Man könnte kaum 
ſagen, wie ſchamlos das Verhalten eines Blattes ſel, 
das ſich bisher natlongliſtiſch aufſpielte und aus ſeinem 
Nationalismus Nutzen gezogen habe. 


Der Bericht Lord Merſeys 
über die „Titanic“ ⸗Kata⸗ 
ſtrophe. 


Lord Merſey, unter deſſen Vorſitz eine Kommiſſion 
36 Tage lang die Einzelheiten der „Titanſe“⸗Kata⸗ 
ſtrophe unterſucht hat, erſtattete, wie bereits kurz ger 
meldet, ſein über drei Wochen lang erwogenes zu⸗ 
ſammenfaſſendes Referat. Neben den Ergebniſſen der 
Unterſuchung in ſeinem Bericht, deſſen Verleſung volle 
zwei Stunden in Anſpruch nahm, hat er feine Aufgabe, 
den füt den Untergang des Schiffes und den Verluſt 
von 1653 Menſchenleben verantwortlichen Leuten den 
Pelz zu waſchen, ohne ſie allzu naß zu machen, ſehr 
geſchickt gelsſt. Daß er die Grundurſache der Kata. 
ſtrophe in der zugroßen Geſchwindigkeit findet, womit 
der Dampfer durch das Treibeis fuhr, wurde ſchon her⸗ 
vorgehoben. Er erkennt auch an, daß Kapitän Smith, 
indem er trotz allen Eismeldungen die Höchſtgeſchwin⸗ 
digkeit heibehielt, „einen beklagenswerten Fehler“ machte. 
Einer Nachläſſigkeit jedoch habe er ſich nicht ſchuldig 
gemacht. Daß der an Bord befindliche Generaldirektor 
Bruce Ismay eine drahtlofe Eismeldungen vom Dampfer 
„Battie“ bei ſich behalten habe, ſei nicht in der Oednung; 
daß der Direktor aber einen ungebührlichen Einfluß auf 
die Schiffsführung genommen habe, ſei trotzdem unzu⸗ 
treffend. Ebenſowenig ſei Mr. Bruce Jgmay dafür zu 
tadeln, daß er fein eigenes Leben gerettet habe. Hätte 
er das nicht getan, ſo würde — wie Lord Merſey 
ſcharffinnig bemerkt — „die Verluftiſſe bloß noch Mt 
eine Ziffer höher geweſen fein“, Es ſei ſehr zu bedauern, 
daß mehrere Rettungsboote, insbeſondere das, worin 
Sir Cosmo Gordon und ſeine Frau Platz gefunden 
hatten, obwohl fie es ohne Gefahr hätten tun können, 
feinen Verſuch gemacht Hätten, beim Verſinken des 
Schiffes noch einige der mit den Wellen ringenden 
Menſchen zu bergen; aber der Vorwurf, die Mannſchaft 
beſtochen zu haben, damit ſie fein Boot halbleer in 
Sicherheit bringe, treffe Gordon nicht. Die Rettungs⸗ 
boote, ſo entſcheidet Lord Merſey, wären nicht in beſter 
Ordnung geweſen, und der Ausguck habe zu wünſchen 
übrig gelaſſen. Aber das Kartenmaterial des Dampfers 
war vorzüglich, und die Bemannung entſprach vom 
Schiffszungen bis zum erſten Offizier allen Anforderun⸗ 
gen. Die auffallend geringe Zahl der geretteten Paſſa⸗ 
giere dritter Klaſſe, melftens irſſche Auswanderer, wird 
zugegeben, die Mannſchaft aber von jeder Schuld an 
dem Miß verhältnis freigeſprochen. Die Hilfeleiftung des 
Dampfers „Carpathia“ wird ebenſo belobt wie das 
Fernbleiben der „Californian“ getadelt. So zieht ſich 
durch den ganzen Bericht das vom engliſchen Staud⸗ 
punkt aus gewiß begreifliche Beſtreben, das nautiſche 
und moraliſche Schuldkonto Englands nicht um ein 
Gramm ſchwerer zu belaſten, als nach dem, was vor 
dem Zuſammentritt der engliſchen Kommiſſton ſchon 
über die Einzelheiten des Unglücks bekanntgeworden, 


war, unerläßlich len Deshalb aber kann man 
den Amerikanern im allgemein menſchlichen Jutereſſe 
gar nicht genug danken, daß ihre eigene trotz 


einiger Enſgleiſungen des Prüäſidenten muſterhafte 
Unterſuchung alles Wichtige bereits feſtgeſtellt hatte. 
Ohne die vorhergegangene amerfkaniſche Unterſuchung 
würden die Ergebniſſe der engliſchen ſicher noch viel 
verſchwommener ausgefallen fein, und irgend etwas wer 
ſentlich Neues iſt hier überhaupt nicht ermittelt wor⸗ 
den, Lord Merſeys Bericht und eine Reihe von ihm 
daran aefnüpfter Reformvorſchläge für die transatlau⸗ 
tiſche Schiffahrt werden übermorgen das Unterhaus be⸗ 
ſchäftigen. 

Die Mehrzahl der engliſchen Morgeublätter gibt 
ſich wohl oder übel mit dem von Lord Merſey erſtatte⸗ 


ten Bericht über die „Titanje“⸗Kataſtrophe zufrieden. 
Es wird darin mancherlei getadelt, aber im großen und 
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ganzen ſucht man doch dem Berichte eine gute Seſte 
abzugewinnen, und dazu geben ja die Empfehlungen 
Lord Merſeys für die Zukunft die erwüuſchte Gelegen⸗ 
heit. Solange es den Engländern recht iſt, braucht ſich 
die übrige Welt — am allerwenigſten Dentſchland — 
nicht über die Sorgloſigkeit aufzuregen, mit der Lord 
Merſey und ſeine Kollegen den Untergang des größten 
Schiffes der Welt behandeln. Schließlich iſt ja kein 
Ausländer gezwungen, mit engliſchen Schiffen zu fah⸗ 
ren. „Ich kann Kapitän Smith keinen Vorwurf 
machen,“ heißt es in dem Bericht, „er tat nur, was 
alle ſeine Kollegen ſeit Jahren getan haben.“ In die⸗ 
ſem Sinne wäre alſo jede fahrläſſige Tötung entſchuld⸗ 
bar. Denn derſelbe Schlendrian, der auf der „Titanic“ 
1500 Menſchen das Leben koſtete, iſt anderswo bisher 
in England ſtraflos geblieben. Der Bericht hat auch viel 
Aufſehen und Unzufziedenheit in den Kreiſen von Enge 
ländern verurſacht, deren Beruf oder Lebensart ſie dann 
und wann auf See führt. „Es fehlt nur, daß man 
den Eisberg für das ganze Unglück verantwortlich 
macht!“ hörte man von Engländern bemerken. „Denn, 
was hat ſo ein Eisberg im Wege der transatlantiſchen 
Dampfer zu ſuchen 2“ Die Londoner „Times“ deutet in 
der Tat an, daß das des langen Berichtes Lord Mer⸗ 
ſeys kurzer Sinn iſt, ausgedrückt in den Worten: „Die 
Lataſtrophe wurde durch die Kollifior mit einem Eis⸗ 
berg herbeigeführt, die Folge der übergroßen Schnellig⸗ 
keit, mit der das Schiff fuhr.“ Die „Times“ bemerkt 
dazu: „Dieſe Erklärung iſt unrichtig und ſtimmt nicht 
mit anderen in dem Berichte erwähnten Tatſachen über⸗ 
ein. Eine Kolliſten kann nicht die Folge von über⸗ 

zoßer Schnelligkeit fein. Die Schnelligkeit eines Schif⸗ 
fa kann nicht zu einem Zuſammenſtoß führen, wenn 
nicht etwas vorhanden iſt, mit dem et zuſammenſtaßen 
kann.“ Das Blatt meint, die „Titanic“ hätte den 
Hafen von New⸗Nork ſicher erreicht, wenn es den Eis⸗ 
bergen, deren Nähe ihr bekannt war, ans dem Wege 
gegangen wäre, alſo einen ſüdlicheren Kurs eingeſchla⸗ 
gen hätte, 


” * 


5 
Newyork, 1. Auguſt. (Preß⸗Tel.) neber den 
Schlußbericht des Lord Merſen in der „Titanfc“⸗An⸗ 
elegenheit äußern ſich heute mehrere Blätter, So 
crab die „World“: Das Senatskomitee hat feine 
Arbeit ſchneller durchgeführt, als man erwartete. Das 
Urteil iſt mem ausgefallen, und kommt faſt einer 
Reinwaſchung gleich. 

Der „New Nork American“ greift den Bericht 
ſehr heftig an, Auch die „New Nork Sun“ betrachtet 
ihn als die Vermiſchung von Wahrheit und ungeſchickter 
Reſnwaſchung. 

Die amerikaniſchen Advokaten haben beſchloſſen, für 
ihre Klienten gegen die White Star Line vor den 
amerikaniſchen Gerihtshöfen Entſchädigungsklagen eine 
zureſchen, ſtatt dieſes vor den britiſchen Gerichtshöfen 
zu tun. 

Newyork, 1, Auguſt. (Preß⸗Tel.) Vorgeſtern 
wurde aus dem Meer in der Nähe von Blackisland eine 
Flaſche aufgefiſcht, in der ein Zettel ſteckte, auf dem 
geschrieben ſtand: „Mitten im Ozean auf einem Floſſe 
ohne Lebensmittel und ohne Waſſer. Major Butt,“ 
Wie erinnerlich ift Major Butt ein Opfer des Titanic⸗ 
Unglücks geworden. Die Perſonen, die ihn zuletzt auf 
der „Titanſc“ geſehen haben, jagen, daß er mit Oberſt 
Aſtor zuſammen untergegangen if. Als die „Cor⸗ 
pathia“ an die Stelle der Kataſtrophe kam, fand fie 
ie Fr ga und keine Flöſſe mehr vor. Es 

ft daher ſehr unwahrſcheinlich, daß dieſe Flaſche von 
Major Butt ſtammt. 11 N 1 


Blutige Streikkrawalle in 


London. 


In den Vietorig⸗Docks ſowohl als auch in den 
Royal-Albert⸗Docks kam es, wie gemeldet, zu wüſten 
Streikkrawallen. In den Victoria⸗Docks gef eine or⸗ 
ganiſterte Bande von 150 Streikern die dort auf An⸗ 

ellung wartenden Arbeitswilligen, ungeführ 1500 an 
der Zahl, an und zerſtreute fie nach kurzem Kampfe 
in alle Winde. Die wenigen dort befindlichen Polizi⸗ 
ſten waren machtlog. Siegesteunken ſtürzten ſich das 
nach die Streiker anf den dort liegenden Dampfer 
„Hiohland Pride“ zu, um die Arbeiter von ihm zu 
„bertreiben. Bei dem nun folgenden Handgemenge 
fielen Nevolverſchüſſe, und drei Mann wurden verwun⸗ 
det. Die Polizei ſchlug die Streiker schließlich von dem 
Schiff zurück, worauf fie ſich gegen den Dampfer 
Columbia“ wandten. Dort zogen die Arbeitswilligen 
schnell die Landungebriülcke auf, fo daß die Streſter 
nicht auf das Schiff ſelbſt gelangen konnten. Es ent⸗ 
ſpann ſich jedoch ein Kampf mit Wurfgegenſtänden und 
Feuerwaffen zwiſchen den an Bord befindlichen Arbeits⸗ 
willigen und den Streitern auf dem Kai, wobei meh⸗ 
tere auf beiden Seſten durch Revolperſchüſſe verwundet 
wurden. Dieſelben Kampfſzenen wiederholten ſich beim 
Royal⸗Albert⸗Dock. Auch dort wurde mit Revolvern 
gefeuert; es heißt, daß ein Mann getötet und fieben 
ernftlich verwundet wurden; eine große Anzahl der 
Kümpfenden erhielt leichtere Verletzungen. Die Polizei 
nahm viele Verhaftungen vor. Bei den Viktoria-Dods 
5 eine Bande von 800 Streikern plößlich die dort 
ehenden Konſtabler an, deren Zahl kaum 80 betrug. 
Die in der Minderzahl befindliche Polizeitruppe, die 
total überrumpelt wurde, geriet in arge Bedrängnis 
und verſuchte verzweifelt, ſich mit ihren Stäben zu 
verteidigen. Die Streiker ſuchten ſie kunſtgerecht zu 
zerſtreuen, doch im keitiſchen Moment ſprengte eine be⸗ 
zittene Polizeitruppe mit gezogenen Stäben mitten 
unter ſie und jagte ſie in die Flucht. Zahlreiche 
Kämpfende ſowohl von der Poltzer als auch don den 
Streikern wurden verletzt und mußten ins Hos⸗ 
pafec werden. 25 Rädelsführer wurden ver⸗ 
aftet. \ 
„Eine Maſſenverſammlung der Leichterleute Hat, 
wie ſchon gemeldet, die Wiederaufnahme der Arbeit be⸗ 
ſchloſſen. Es wurde ein Brief Lord Devonports ver⸗ 
leſen, in dem er dafür garantiert, daß die früheren 
Abmachungen innegehalten werden, und erklärt, daß 
die Arbeitgeber gerecht und großmütig mit den Arbei⸗ 
tern zu verhandeln wünſchten. Frledliche Arbeiter ſei 
das Hauptintereſſe des Hafens. Er hoffe, daß der 
lange Streit enden werde, ohne Groll auf beiden Sei⸗ 
„ten zurückzulaſſen. Der Arbeiterführer Gosling erklärte, 
er ſei davon überzeugt, daß Lord Devonport fein Wort | 
halten werde. 


Nene Lodzer Zeitung. 


Die Mordangelegenheit 
Rolenthal. 


New⸗Bork, 1. Auguſt. (Originalkabelgramm 
der „Neuen Lodz. Ztg.“ durch „Preß⸗ Tel.“) Ein 
großer Teil der New⸗Norker Preſſe iſt jetzt mit Ber 
richtigungen angefüllt, die von den angegriffenen Por 


Zum New. VBorter Polizeiftandal. 
Polizeileutnant Becker, 
der unter dem Verdacht, den Mord an dem 
Spielhöllenbeſitzer Rofenthal veranlaßt zu baben, 
verhaftet wurde. 


lizeibeamten ausgehen. Einige dieſer Berichtigungen 
beſtreiten, daß die Polizei von den Spielhöllenbeſitzern 
die geringſten Abgaben erhalten habe. Es ſei wahr 
geweſen, daß einige untergeordnete Poliziſten von den 
Spielhöllenbefigern Gelder in Empfang nahmen. Das 
beziehe ſich aber nicht auf Offiziere. In der Preſſe 
finden ſich auch zahlreiche Ermahnungen an den 
Bürgermeiſter und an den Polizeipräſidenten, die 
Korruption endlich einmal an der Wurzel anzufaſſen. 
Becker läßt ſich durch zwei Anwälte verteidigen und 
ſucht die öffentliche Meinung och einige ihm ergebene 
Journaliſten zu beeinflußen. Den Schuß auf Ro⸗ 
ſenthal ſoll der verhaftete Dago Frank abgegeben 
haben, von dem behauptet wird, er hobe ſich vor Tat 
der in einen Ranſchzuſtand durch Opium verſetzt, und 
dadurch leichter dem Befehl zum Abfeuern Folge leiſten 
können. 


Zioniſten Hangreß. 


Berlin, 30. Juli. 

In den nächſten Wochen wird hier das Zentral⸗ 
komitee der zioniſtiſchen Organifation zu feiner Diese 
fährigen Tagung zufammentreten. Seitdem vor 18 
Jahren der verſtorbene Dr. Theodor Herzl den erſten 
Zioniſtenkongreß in Baſel veranſtaltete, hat ſich die 
zioniſtiſche Bewegung m bemerkenswerter Weiſe ans⸗ 
gedehnt und kann heute auf praktiſche Erfolge hims 
weiſen. Die zioniſtiſche Organiſation iſt bereſts die 
größte jüdiſche Organiſation der Welt geworden. Sie 
erſtreckt ſich über alle großen Länder der Erde und hat 
100 000 ſtändige Mitglieder, die regelmäßige Beiträge 
an aie Zentrale zahlen. Auch in Deutſchland hat die 
Bewegung ſtarken Anklang gefunden, namentlich in den 
Kreifen der akademiſchen Jugend. Die Zahl der organi⸗ 
ſierten Zioniſten Deutſchlands beträgt 9000. In den 
erſten Jahren war die Tätigkeit Dr. Herzls vor allem 
auf die Organiſierung der Partei, ſowſe auf die Ge⸗ 
winnung politiſcher Beziehungen gerichtet, die die Ko⸗ 
loniſationen Paläſtinas erleichtern ſollten. Allmählich 
trat diefe koloniſatoriſche Arbeit ſelbſtimmermehr in den 
Vordergrund, und gegenwärtig verfügt die zioniſtiſche 
Organſſation bereits über eine Reihe von Inſtitutionen, 
die direkt oder indfrekt der Koloniſation Paläftinas 
dienen. Von ſolchen Inſtitntionen find zu nennen: 
die jüdiſche Kolonialbank in London mit einem Kapital 
von 6 ½ Millionen Mark und deren Tochtergeſellſchaft 
die Anglo⸗Paläſtina⸗Co, in Jaffa, Kapital 2 Millionen 
Mark, mit Filialen in allen Städten Paläſtinag. Letz⸗ 
tere ſpielt die Hauptrolle. Sie hat, wie die Berichte 
der deutſchen und engliſchen Konſuln zeigen, für das 
Kreditweſen Paläſtinas ſehr viel geleiſtet und durch Un⸗ 
lerſtützung und Bildung von Genoſſenſchaften, modernen 
Wirtſchaftsformen in Paläſtina Eingang verſchafft. Der 
direkten Fördernng landwirtſchaftlicher Koloniſation 
dienen die Paleſtine Land Development Co., die länd⸗ 
liche Grundſtücke kauft, parzelliert und weiter veräußert 
und die Immobilien⸗Geſellſchaft Paläſtina, die ſtädtiſchen 
Grundbeſit erwirbt und im Begriffe iſt, in großzügiger 
Weiſe moderne Hänfers und Villenviertel in Jeruſalem 
und Haifa zu ſchaffen. Neben dieſen geschäftlichen Uns 
ternehmungen ſteht der füdiſche Natlonalfonds, der aus 
fündig einlaufenden freiwilligen Spenden erhalten wird, 
und deſſen Kapital in den letzten Jahren ſtändig um 
etwa ½ Millionen Mark wuchs. Die Sammetätigkeit 
dieſes Jahres läßt darauf ſchließen, daß die Einnahmen 
des Jahres 1912 den Betrag von 600 000 Mark er⸗ 
reichen werden. Dieſe Summen werden in erſter Reihe 
für den Ankauf von Boden in Paläftine, der nicht 
wieder veräußert werden darf, verwandt. Es wurden 
auf dieſe Weiſe mehrere große Farmen und Muſter⸗ 
wirtſchaften gegründet, in denen jüdiſche Arbeiter land⸗ 
wirtſchaftlich ausgebildet werden. Eine Unterabteilung 
des Nationalfonds ift die Oelbaumſpende, die der Auf⸗ 
forſtung Paläſtinas durch Oelbäuwe dient. Ein beſon⸗ 
deres Verdienſt hat ſich der Nationalfond dadurch er⸗ 
worben, daß er es durch Bewilligung einer Anleihe 
einer jüdiſchen Häuſerbau⸗Geſellſchaft ermöglichte, ein 
ganz modernes villenartiges Stadtviertel in Jaffa zu 
ſchaffen, das inmitten der verwahrloſten orientaliſchen 
Umgebung den weſucher wie eine Oaſe in der Wüſte 
anmutet. Der jüdiſche Nationalfonds hat ferner eine 
Reihe von Unternehmungen in Paläſtina unterſtüzt 
u. a. arch den Grund und Boden im Werte von 
80 000 Mark zur Verfügung geſtellt, auf dem gegen⸗ 
wärtig in Jaffa ein jüdiſches Technikum errichtet wird. 
Die Anerkennung der zioniſtiſchen Paläſtinaarbeit bricht 
ſich immer mehr Bahn. Sie trägt, wie jeder Paläſtina⸗ 


eine Heimſtätte in Paläſtina bereiten will, wie auch 
dem Fortſchritt der Ziviliſation. Die 30 jüdiſchen 
Dörfer in Paläftina, in denen bereits 10 000 Juden 
als Ackerbauer, Farmer und Pflanzer 'itig find, ſcheinen 
den Beweis für die Eignung der Juden zur Landwirt⸗ 
ſchaft erbracht zu haben. 


Die Leiche des Fräulein 
Szyſtowska gefunden. 


Wie aus Zakopane gemeldet wird, wurde geſtern, 
um 1 Uhr nachmittags, die Leiche des vor drei Wochen 
verſchwundenen Fränleins Aldona Szuſtomska gefunden, 
Die Expedition, de die Leiche des Frl. Szuſtowska 
ſuchte, marſchierte geſtern aus Zakopane ab. Die Ex⸗ 
pedition wurde von einer Anzahl Akademiler organiſiert, 
die Herrn Zaruski baten, die Führung zu übernehmen. 
Es wurde mit dem Durchſuchen der Thäler Wiercheicha 
und Rozpadla begonnen. Nach zweiſtündigem 
Suchen wurde auf einem ſchmalen Wege oberhalb des 
des Abgrundes die Handtaſche des Fränlein Sz. gefun⸗ 
den. Man durchſuchte alſo die Abgründe, indem man 
ſich an Seilen he rabließ. Schließlich, nachdem man 4 
Seile zuſammengebunden hatte und ſich daran zirka 
150 Meter tief herabgelaſſen hatte, erblickte man in 
einem der Abgründe die noch tiefer liegende Leiche, die 
in einer Tiefe von zirka 250 Metern mit dem Kopf 
nach unten lag. Marius; Zaruski, der Führer der 
Expedition, nimmt an, daß Fräulein Sz. ihre Gefähr⸗ 
ten, die weiter unten ausruhten, nicht bemerkte und des⸗ 
halb beſchloß, allein nach Zakopane zu gehen. Sie hatte 
jedoch den gefährlichſten Weg gewählt. Man hatte ſie 
auf der Süpfeite geſucht, während ſie auf der Weſtſeite 
lag. Sie ſtieg einen ſehr gefährlichen Kamin herab, 
unten ließ fie das fie ſtörende Handtäſchchen zurück, 
ging auf dem Stege weiter und ſtürzte aus einer Höhe 
von ungefähr 200 Metern ab. Der Tad trat auf der 
Stelle ein. Nachdem man die Leiche gefunden hatte, 
wurde ein Mitglied der Expedition mit der Nachricht 
nach Zafopane geſchickt, während die übrigen am Orte 
zurückblieben. Heute beginnt man mit dem Einſchlagen 
von Haken, um zu der beiche zu gelangen. Der Lage 
des Ortes zufolge, kehrte Frl. Szyſtowska nach Zako⸗ 
vane zurück, nachdem fie zuerſt die Gefährten au zu⸗ 
finden verſucht hatte. Nach einigen erfolgloſen Ver⸗ 
ſuchen ging fie allein, kam auf den falſchen Steg und 
ſtürzte in den Abgrund. Die Thäler Rozpada und 
Wiercheicha befinden ſich zwiſchen Giewont und Czer⸗ 
wony Wierch. 


Internationaler Schach⸗ 
Kongreß in Breslau. 


Breslau, 2. Augnſt. 


In der 15. Runde des internationalen Meiſter⸗ 
turniers gewannen, wie ein Telegramm meldet, 
im Anzuge: Spielmann eine energiſch geſpielte Ans 
ariffäpartie (ſpauſſch) gegen Tarraſch, Lowtzey gegen 
Trrybal, Burn gegen Cohn (Damengambts). Mit 
Schwarz ſiegten Rubinſtein gegen Carls, Mieſes 


gaben nach ſpannendem Verlaufe die Partien: Mars 
ball —Przepiorka (fran), Breyer —Schlechter (ſpaniſch), 
Teichmann — Duras (Damenbauer gegen Königsbauer) 
und Balla.—Lewitzey (fizilianiſch)‚, Sowohl Teichmann 
wie Pezepiorka überſahen den feinen Zug, der den 
Gewinn ihrer Parteien erzwungen hätte. Die Hänge⸗ 
partien der geſtrigen Runde hatten die erwartete n 
Ergebuiſſe, aber erſt nach langdanerndem Endkampfe. 
Tarraſch ſiegte über Balla, Duras über Marſhall und 
Teichmann über Mieſes. — Der Stand nach der 
drittletzten Runde ift Rubinſtein, Teichmann jſe 10½, 
Duras, Schlechter, Tarraſch je 2 10, Marſhall + 9, 
Barasy ＋ 7%, (1), Przepiorka 7½, Breyer, + 7 
Re ON je Ay Cohn, Les 
wi e 9 ½ Low 5½, Carls, Trebal 
fe 4½, Balla 3%. * 5 ; 


Neus aus aller Welt. 


Das meteorologiſche Hochobfervatorium auf der 
Zugfpite iſt jept durch ein deilmeife verſenktes Kabel mit 
der „ünterwelt“ verbunden, da die ganze oberirdifche Leltung 
At duch Lawinen oder Stürme zerſtört wurde. Die Station 
für drahtlofe Telegraphie, die gleichfalls auf dem höchſten 
Gipfel des beutſchen Reiches (2068 Meter hoch) errichtet wor. 
den iſt, wirb alfo in drei Wochen wieder funktionieren, nach 
dem die ganze Zeit über die Zerſtörungen des Winters noch 
nicht wieder ausgeglichen werden konnten. Binnen kurzem 
alio wird wieder der Meteorslage auf der Zugspitze die draht 
loſen Signale von Norddeich, Neuen und Paris (Eiffelturm) 
ebenſo tadellos empfangen können wie vorher. 

Dass Hochzeitsfeſt einerkalforuiſchen Millionenerbin 
Wahre Wünderberichte über die Hochzeitsfeier der reichſten 
Erbin Kaliforniens treffen auf telegruphiſchem Wege aus San 
Francisco in London ein. Miß Jennie Crocker, die am 16, 
Juli dem ehemaligen Tennis⸗Champlon Mr. Malcolm Douglas 
Whttman aus Braokline in Maffachnſekts die Hand reichte. 
ſoll ihren Auserwählten mil der netten Mitgift von rund 
400 Millionen Mark beglücken. Dieſem Vermögen entſprt · 
hend wurde denn auch die Hochzeit in San Makio in Kalt- 
fornten gefelert. Auf ungefäh eine halbe Million Mark dürf. 
len ſich dle Koſten dieſer glanzvollſten feſtiſchen Beranſtaltung, 
die ber plutokratiſchen Geſellſchaft des wilden Weſtens je ge. 
boten wurde, wohl belaufeu. Die kleine Kirche von San 
Matio war mit den koſtbarſten Schnittblumen in einen duft · 
erfüllten Blütentempel verwandelt worden. Eiue ganze Schar 
von Dekorateuren hatte flundenlang mit der Ausschmückung 
zu tun, für die eine Summe von 100,000 M. zur Verfü 
ung geſtellt war. Meitere 80—100,000 Me find für die 
kenhatte Dekoration der Hochzeltstafel verwendet worden. 
Nahezu eine viertel Millio Mark hat das verſchwenderiſch 
mit ichten Perlen beſtickte Brautkleid gekoftet. Die wichtigsten 
und intereſſanteſten Szenen der Hochzeitsfeier wurden zur 
hpäteren Famflienunterhaltung kinemathographiſch aufgenom⸗ 
mon. Unter den wertvollen Hochzeltsgeſchenken, die elne wei ⸗ 
tere viertel Million repräſentſeren dürften, befindet ſich eine 
eine wundervolle Tiara aus Perlen und Brillanten, ein Hals. 


ger Schmuck Mehrere Detektlos hatten ſich unauffällig zu 
deu Gäſten geſellt, um etwaigen Juwelenliebhabern auf die 
Finger zu ſehen. Wie von anderer Seite 7 wird, hat 
die Braut am Tage vorher eine Anzahl von Drohbrieten ex 
halten, ein Umſtang, der die Anweſenheit der Geheimpoliziſten 
ratſam erſcheinen ließ. 


Vermiſchtes. 
Sommerliches Trauerſpiel in zwei 
1. Akt. Szene: Theaterkaſſe⸗ 
Ein Heer naht: „Bitte ein Parkettblllet.“ 


Akten. 


reiſende berichten kann, enropäiſche Kultur nach dem 
Orlent und nützt ſowohl dem jüdiſchen Volke, dem ſie 


durch ſein Überlegenes Spiel gegen Barasz. Remis er⸗ feh 


band von Brillanten und anderer einer Dollarfürſtin würdi⸗ au 


Nr, 348. 


Sie Icon die fte Haben, ſich in das Buregu zu le 
mühen.“ 

Herr: „Burtau ?“ 

Kaſſſerer: „Eine Treppe. Erſte Tür links, 


Herr (fehr erſtannt, kopffchüttelnd): „Merwi 
2. Akt. Szene: Berean. 

Der Herr: „Bitte, ich wünſche ein Parkettblllet.“ 

Sekrotär: „Ihr Name!“ 

Der Herr (verwundert): „Franke.“ 


Sekretär (in einem Staß von kleinen Zetteln Blättern), 


„Fa! Franke? Franke? Ich finde nichts. Haben Sie kin. 
gereicht?“ 

Der Herr: ingereiht? Ich verſtehe nicht. Der 
innere Apparat dieſes Theaters ſcheint mir doch ſehr kompli 
ziert zu ſein. Was für Schwierigkeiten, ehe man ein Par 
kettbillet kaufen kann!“ 

Sekretär (erſchüttert, faſſungslos ): „Kaufen u 

Das ganze Bureauperſonal; „Raufer?!! 


ollendem 
Kalle 


(Der Herr wird im Triumph und nicht en; 
Jubel, gemiſcht mit ſeltſamem Erſtannen, 
gefüßkt.) 

Das ganze Bureauperſonal (xhuthmiſch abgetönt, gang in 


Stile des Chors von Reinhardt, beim Wort „Kaufen“ mit 


zur 


jubelnder Betonung): „Der — — Herr — — will — — 
ein — — Parkettbillet — — kaufen !!!“ 7 
Koſſierer (wankt vom Stuhl, der Schlag hat ihn 


gerührt). 


Büdernachrichten. 


Bad Neuheim. 31. Juli. d. 3, Die Ferien haben unſe 
reu Badeort einen großen Fremdenſtrom zugeführt. Die Ge⸗ 
ſamtfrequenz bis ſeßt beträgt 25,108, 1369 mehr als um die 
gleiche Zeit im vorigen Jahr. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. M. Sapalska — Warſchau. 
ſowska — Warſchan. J. Akaw — Berdionsk. 


J. Klo 


mann — Glauchan. Boke — Barmen. E. 
Stocholm. G. Kell — Göppingen. H. Wolfſohn — 
A. 


A. Ter⸗Saakow — Baku. B. Kruglew — 9 
— Riga. 5. Pruſſak — Riga. H. Dannengirſch — a. 

Hotel Viktoria. G. Müller — Breslau, J. Flake 
Blalnſtok. 6, Niemezykowiez u Frau — Bialgſtok. 
Lange — Tomaſchow. A. Agabablane — Samarkand. 
Auerbach Kaliſch. F. Owſieſem — Jelsk. S. Linowieckt 
Ekaterinoslaw. B. Foganſor — Kremſenczug. D. Trudlel 
Waſilker. Ch. Drichlin — Czerkazy. J. Chranowsk! — 
Bachmut. Schuffelhan — Warſchau. 

Hotel Polski. N. gibrach Warſchau. 
Warſchau. E. sk. Sieradz. A. 
Howszezyna. — Jelew. M. 
Goldwicht — Worſchau. F. ulkonskt — Plock. 

Hotel Imperial, 8, Granowski Alexandrisk. A. 
Rozafom — Alerandriär. N. Gutnit — Kiew. A. Litopeti 
— Umeon. J. Gzenftohowsti — Bendin. S. Belchatowsk! — 
Petrikau. S. Blaſchezynekl — Czenſtochau. G. Felſchin — 
Beczyck. F. Nowickt — Garwolin. J. Monilewsti — Kre⸗ 
mienezug. M. Rakowski — Berlin. W. Adwinaut — Berlin 


F. Burkner Warſchau. 
I. Salomon — 


E, Deſſert — Berlin, B. Steinberg — Warſchau. M. 
Dickſtein — Worſchau. 
Handels⸗Telegramme 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Telegraph. 
Verbeſſerung des Diamanten marktes,. 
Amſterdam, 1. Auguft. Die Lage des 
„ verbeffert ſich, dig. Zum erſten 
ale iſt in dieſem Jahre die Ziffer der Arbeitsloſen 
auf tauſend zurückgegangen. je Ziffer iſt zwar noch 
relation. hoch; man muß aber in Betracht ziehen, daß 
ſich feit dem Jahre 1911 die Arbeiterzahl bedentend 
vermehrt hat. In geſchliffenen Steinen iſt der Markt 
ſehr tätig. 
Dividendenerböhung. 

Paris, 1. Auguſt. Hler find Gerüchte im Um⸗ 
lauf, wonach die internationale rumäniſche Petroleum. 
Geſellſchaft ihre Dividende von vier auf zehn Prozent 
erhöht wird. In gewiſſen Kreiſen glaubt man auch, 
daß dieſe Geſellſchaft ein Arrangement mit der 
Königlich⸗Niederländiſchen Geſellſchaft geſchloſſen hat, 
wonach letztere die ganze Produktion der internatio⸗ 


nalen rumäniſchen Petroleum⸗Geſellſchaft auf fünf 
Jahre zu einem feſten Satz aufgekauft hat. 


Standard Oil 1010. 

New⸗ Pork, 1. Auguſt. Einige Aktien der 
Standard Dil mit 3 f ene wurden zum Kurſe 
von 1010 verkaufe, das iſt eine doppelt jo hohe Notle⸗ 
rung, als fie vor der Auflöfung ſtand. 


Ein Dollar Aufſchlag pro Tonne Stahl. 
New- Nor k, 1. August. Sämtliche Fabriken 
baben einen Dollar pro Tone für Stahl aufgeſchlagen. 
der zur 1 von Panzerplatten ünd Stahlſtäben 
gebraucht wird. 


Anleihe deutſcher Geldſucher. 

New Nork, 1. Auguſt. Von deutſchen Geld⸗ 
ſuchern wurden geſtern mehrere große Anleihen fors 
mullert. In maßgebenden Kreiſen herrſcht die Anſicht 
vor, daß die amerikanſſche Geldmacht ſehr leicht flüſſig 
bleiben wird, 


Northern 1 L a 8 Ge 

—2 1. Auguſt. Es laufen Gerüchte 
e New⸗ Hor Central die Northern 
Pacific an ſich zieht. 


N Der Zolltarif. 
Waſbingto n, 1. Auguſt. Für morgen wird 
ein großes Schreiben Tafts erwartet worin er den 
Ge verteidigt. Gegen die Anfechtungen der 
Gerichtshöfe wird Rooſevelt Front machen. 


Bericht vom Londoner 
detallmarkt. 
Mitgeteilt von der Metall⸗Handelsgeſellfchaft Kobryner u. Deklez 
in Warſchan. 
London, den 1. Auguſt 1912, > 
Kupfer; Pfd. St, 78%, Kaffe, Pfd. Sk. 77%4 3 mitl. ſteigend 


Bien * 205— 2 203 — „ ſtramm 
ak „ 277¾ feſter 
Blei , 1884 ſehr feſt 
alles p. Tonne, loko Londan. 
Börſenberichte. 
(Telgaramme der „Neuen Ladzer Zeitung) 
Bör 2. Auguſt. 1912. 
Warſchauer Base 705 W 
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Warschauer Handelsbank . - 
Deen 


Kaſſierer (blättert in einem ungeheuren Haufen Meiner 
Zettel): „Ihr Name z“ 
err: Franke.“ 


Kaſſterer? „Om! Ja! — Ich finde nichts, da müſſen 
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Freitag, den (20, Juli) 2. Auguſt 1912. 


Wenn der Ruf eines Menſchen erſt einmal feſtſteht, iſt 
er immer beſſer oder ſchlechter, als er es verdient. 


Die ſchöne Blonde. 


Kriminalgeſchichte 
Von 


Haus Hyan. 
(Rachbruck verbsten). 
G. Fortsetzung.) 

Die beiden Herren, unten im Dunkel der Bäume 
anf der gegenüberliegenden Straßenseite, horchten ſtumm 
Dinanf, dis ein Arpeggie, das wie das Schluchzen einer 
Nachtigall klang, den Vortrag ſchlos . 5 

„Herrlich!“ ſagte der Kleinere von den beiden, 
Unten auf der Straße, „ganz herrlich! .. Es gibt 
doch nichts Schöneres auf der Welt als eine ſolche 
Stimme!“ 

Sein Gefährte antwortete nicht. Ihn regte die ſer 
wolkenverhangene Sommerabend mit ſeiner drückenden 
Atmoſohäre auf; feine nervöſe, feit dem Empfang 
jenes Briefes in einer ſteten Spannung befindliche 
Hyde litt unter der Glut, die nun ſchon ſeit Wochen 
ahi und ſetbſt die Nacht erfüllte. 

Gleich nach dem Diner hatte ſich Eberhard v. 
nemark von feiner Mutter verabſchiedet und war 
1 dem Polizeipräftdium gefahren, um den Kriminal ⸗ 
iommiſſar Dr. Schavrell aufzuſuchen. Die beiden 
Männer hatten fi dei den mannigfachen Kriminal 
prozeſſen kennen gelernt, bei denen der Profeſſor fein 
wiſſenſchaftliches Gutachten abzugeben hatte, und 
mancherlei Aehnlichkeiten in ihren Auſchauungen von 
Recht und Strafe hatten ſie einandet nähergebraucht. 
Sie trafen ſich damals oft in einer kleinen Weinstube 
der Königſtadt, wo auch ſonſt intereſſante Leute zu⸗ 
ſammenkamen. Und dieſes Lokal hatte Dr. Schavrell, 
den der Geheimrat in feinem Burean nicht an⸗ 
traf, denn auch heute wieder als Rendezvons angegeben, 
im Fall der Profeſſor nach ihm fragen ſollte. 
R Aber auch dort hatte Herr v. Lehnemark ſtundeu ⸗ 
was ſeine Unruhe natürlich noch 


Neue Lodzer Zeitung: 


ſteigerte. Als endlich der Kommſſſar kam und ſich 
mit der ganz unaufſchiebbaren Bearbeitung einer 
Bankrottſache entſchuldigte, da war es auch die höchſte 
Zeit für die beiden Herren, ſich auf den Weg 
zu machen nach der Marga retenſtraße, um nicht 
allzuſpät zu Eberhards Mutter zu kommen, der der 
Staatsanwalt ſeinen Freund ſchon durchs Telephon an⸗ 
gekündigt hatte. 

„Wie ant ift es“, ſagte der Kriminalkommiſſar 
beim Ueberſchreiten des Fahrdammes, „daß ich noch 
nicht bei Ihnen war! Sie erinnern ſich doch, wie 
immer wieder etwas dazwiſchen kam! Jetzt kommt 
uns das brillant zuſtatten !“ 

„Alſo ſind Sie wirklich der Meinung, lieber Doktor, 
daß dieſes Mädchen ... Nein wiſſen Sie, ich kann 
es 111 nicht denken! So fieht eine Verbrecherin nicht 
aus 1 

Der Kommiſſar ſagte nur: „Aber der Brief !“ 
Und wie der andere ſchwieg, ſetzte er hinzu: „Jeden⸗ 
falls tun wir recht, uns dieſe junge Dame mal aus 
der Nähe zu betrachten! Und darum, lieber Geheim⸗ 
rat, Vorſicht!“ Er lachte leiſe. „Je weniger wir uns 
beide zu ſagen haben, um ſo beſſer! Wir tun beide 
am beſten ſo, als ob wir uns ganz fernſtänden! 
Denn ich will Ihnen offen geſtehen, ich vermute, daß 


da oben noch mehr als zwei Augen jeden Gaſt aufmerk 


ſam Revne paffieren laſſen.“ 

„Wieſo? Miefo meinen Sie ?“ wollte der Pro⸗ 
feſſor fragen; doch der Kriminalkommiſſar fuhr mit 
einer leicht abwehrenden Bewegung fort: 

„Ihnen, lieber Geheimrat, wäre ich dankbar, wenn 
Sie fi ganz der Dame widmeten, für die wir und 
beſanders intereſſieren . . wir ſchlagen da gleich zwei 
Fliegen mit einer Klappe; denn erſtens müſſen Sie, 
als Pſychologe und ſogar Pfychiater, Sie müſſen ja fo 
einen Eindruck gewinnen, der auf jeden Fall nur wert: 
voll für uns fein kann.. und dann, ſehen Sie, mir 
handelt es fich beſonders darum, daß ich freie Hand 
— „ich will nicht beobachtet werden, verſtehen 

e 

„Na, glauben Sie denn, daß man das tun wird ? 
Das würde ja auf eine förmliche Verſchwörung hinden⸗ 
ten, im Haufe meiner Mutter !“ 

Der Kriminalkommiſſar zuckte die Achſeln, dabei 


den randloſen Kneifer abnehmend und pußend. — Die 


beiden Männer ſtanden jetzt an der Gartenpforte, die 
ſich eben auf Herrn von Lehnemarks Klingeln auto⸗ 
matiſch geöffnet hatte. 

„Man kann nie wiſſen! Ich kann mich ja auch 
irren! Aber jedenfalls war es doch einfach meine 
Pflicht, Ihnen von der immerhin auffälligen Tatſache 
Nachricht zu geben, nicht wahr?“ 

„Aber ja! Gewiß ... und ich bin Ihnen auch 
dankbar.“ 

„Bitte, keine Urſache ... das iſt mein Beruf! 
Na, und im übrigen, wir wollen hoffen, daß ich 
daß ich zu argwöhniſch bin“ — 

Dem Profeſſor kam es ſo vor, als habe er die 
Rolle des Ironikers, die er ſonſt ſpielte, nun an einen 


anderen abgeben müſſen. Er drehte, ſchon in 
25 Vorgarten tretend, ſeinen ſchwarzen Bart und 
ſagte: 

„Ich kann's doch nicht glauben, Doktor! Schließ⸗ 


lich verrät die Phyſiognomie doch den Charakter!“ 

„Man muß nur die Geſichter ausnehmen“, 
ſagte der andere, „die gewohnheitsmäßige Masken 
tragen!“ 

„Ja, aber trotzdem 

Die Herren traten ins Haus, und der Kommiſſar 
bat feinen Freund im Flüſterton, jetzt keinerlei 
auf dieſe Sache hinzielende Bemerkungen mehr zu machen 
und ſo unbefangen wie möglich zu ſein. 

Als ſie oben geklingelt und ihnen ein Diener in 
modefarbener Livree geöffnet und die Sachen abge⸗ 
nommen hatte, ſtand Dr. Schavrell unnötig lange vor 
dem Spiegel und bearbeitete ſeinen ſchwachen Haarwuchs 
mit den kleinen Bürſtchen, die er dann umſtändlich 
wieder ins Etui legte und einſteckte. Weder der Diener 
nach der Profeſſor, der einige Worte mit dem Manne 
ſprach, hatte eine Ahnung, daß Dr. Schavrell ſich 
in der Tiefe des geanfilbeigen Glaſes während 
der ganzen Zeit eingehend mit dem Domeſtiken bes 
ſchäftigte. 

In dem grauen Salon fanden die Herren Frau 
v. Lehnemark im Gefpräh mit einer Gruppe von 
Mufikenthufiaſten, die in dem Genuß des eben gehörten 
Duos ſchwelgten. Und die weißhaarige, noch fo elaftifche 
Fran erhob ſich und eilte ihrem Sohn, wie eine Brant 
dem Bräutigam, entgegen. 


Nr. gad. 


Der Profeſſor küßte ihr, die er ſehr liebte, 
Hände. Dann wandte fie ſich an Dr. Schavrell: 

„Ich freue mich, Herr Doktor, daß mein Sohn 
immer gleich ſeine Freunde wiederfindet; noch mehr 
aber freue ich mich, daß er fie mir 
Sie willkommen!“ 

In dieſem Augenblick löſte ſich das Stimmenge⸗ 
wirr nebenan im Muſikzimmer, und in die Tür, von 
der jetzt die graue Samtportiete ganz zurückgeſchlagen 
ward, trat die Geſellſchafterin. 

Sie ſtutzte beim Anblick der beiden Herren; aber 

dann nach dieſem kaum merkbaren Anhalten kam ſie 
mit ihren leichten, ſchwebenden Schritten zu der Dame 
des Hauſes herüber, die voll Stolz ihren Schützling mit 
Dr. Schavrell bekannt machte. 
Dieſe beiden maßen ſich einen Moment mit ihren 
Blicken. Der Kommiſſar mit einem faſt fröhlichen 
Taxieren der ganz in weiße, brochierte Seide g 
Schönhet, die ihr prachtvolles Goldhaar hochfriſiert 
trug, die eine Eleganz der geſellſchaftlichen Form, eine 
Vertrantheit mit dem Kreiſe, in dem fie ſich hier bes 
wegte, zeigte, daß ſelbſt der Kriminaliſt an feinen Vor⸗ 
ausſetzungen hätte zweifelhaft werden können. 

Dem Profeſſor, der gewiß auf dem Parkett des 
Salons zu Hauſe war, fehlte der Schönen gegenüber 
zuerſt wenſgſtens, alle Sicherheit. Sein forſchender⸗ 
Zweifel ſuchte vergeblich in dieſem edelgeformten Ges, 
ſicht nach einem Schein des Böſen und Gefährlichen. 
Er ſprach mit ihr, und jedes ihrer Worte atmete Un⸗ 
ſchuld und Reinheit. Er blickte ihr abſichtſich feſt und 
ohne Nachſicht in die märchenblauen Außen. Aber was 
ihm da entgegenleuchtete, war nur die Anmut und 
Harmloſigkeit eines Kindes, das nichts verſteht von den 
ernſten Fragen des Lebens. Dann aber, als ſeine 
dunklen Augen nicht von ihr wichen, da errötete fie, 
nur, ſchlug die ihren nieder. Eberhard v. Lehnemarks 
Blicke glitten wie leidend über die fanften Züge zu dem 
blendenden Ton des Halſes hinab, auf dem ein bizarrer 
Schmuck von goldgefaßten Türkiſen ruhte. 

Unauffüllig zog Dr. Schaurell ſich zurück; er dachte 
über die ſeltſame Inkonſeguenz des menſchlichett Herzens 
nach, das fich zu der Schönheit noch ſehnend beugt) 
wenn es ihre Gefahren ſchon erkannt hat. 


Fortſezung folgt.) 


die 


bringt! Seien 


ung warten müſſen, 


Donnerstag, den 1. Auguft, um 2½ Uhr nachts, verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden unſere liebe Tochter, Schweſter, Schwägerin, Tante und Couſine 


HELENA GROSSER 


im blühenden Alter von 20 Jahren. Die eigens der teuren Entſchlafenen findet Sonnabend, den 3. Auguſt, um 5 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Benedyktenſtraße 


78 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe 
Die truuernden Binterbliebenen. 


E. Markgraf (Rebaction der 


J Aden S 
FENSTER-GLAS 


der Akt.-Ges. Em. Haebler, Petrikau. 


Krystall-, Matt-, Mousselin-, Ornament-, Katedral- und Farben-Blas etc, 
Soh- u. Dreht-Glas für Dach-Verglasungen; ferner: Porti.Ce ment, 
Stuck-Gyps, Oha otte- Steine, Cham.«Mehl, Cham.- 

Backofenplatten etc. empfishlt 6722 


TR, HANELT, Ecke. Pusta und Nikolajemskastraßa 


ei genes Haus). 
Roiations-Schnelprefendrud „Neue Lodzer 


Gekhmakvolle.elegante und lelcht ausführbare Colletten. 


WIENER Mobz 


mit der Unterkaltungsbeage „Im Boudelr“. Sährfic 2% reich 
iftutflerte ee mit 48 larbisen Modeblldern, Aber 2800 Ab- 
bildungen, 2 Unterhaftungsbeliogen und t Schaittmulterbogen, 

Vierteljährlict: K 3.30 = Mk. 2.89, 
Srafisbeilagens | 


„Die praktildıe Wiener Schneiderin“ 


und 
„Wiener Kinder- Inode“ 
mit dem Beiblatie 
„Für die Kinderitube“ 
lowie 
„Schnittmuiterbogen*, 
Inifigung von belonderem 


Schnitte nach Maß. Yen Betr air „Wiener Mode: 


m Abonnenfinnen Schnitte nach Ma für Ihren eigenen Bedart 
Ian en Ile Famillenangehörigen In befiehlger Bizahl lediglich 
gegen Erlag der Speien von 50 h= 39 Pl, unter Garantie für 
Fefeloies Hallen, Die Antertigung jedes Tellelteifückes wird da« 

durch leder Dame Leicht gemacht, 
Bbonnements nehmen alle Budikandhrmgen und Poltanftalten Iowie 
der Verlog der „Wiener Mode“, Wien 8/2, Gumpendorteritraße 87, 
unter Beifügung des übonnementsbetrages enisegen 


ESIESTIESBSESENENSESENE 10 
Das Comptoir des Möbeltransport-Geſchäftes 


. LENTZ 


befindet fi von lebt ab an der 
Przejazd⸗Straße Nr. 2. Telephon Nr. 14—36. 
Beſorgt Umzüge und Verpackungen. 
Lagerung compl. Wohnungs⸗ Einrichtungen 
in fosstell zu dieſem gweck ethautem Gebzude 
an der Przedzalniana⸗Straße Nr. 1. 


del n Ch0j ny 


Unter Leitung des Herrn Dr. St. Witkowski, 


Sanatorium für berpeg⸗ und innere Rrankheilen, 
Alkohol» und. Morphlum + Entziehungskuren, 


Eigene Küche. Tägl. Poſt. Teleph.⸗Verbind. 287. Brofp. gratis durch die Direktion. 


bei :: 
Lodz 


90⁴ 


für die Sommerfriſche 11! 


H. Bahlſens 
Leibniz⸗Keks 
Deiſter⸗Keks 
Pargani⸗Gebäck 
Allerlei Waffeln 


9217 


werden porto- und ſpeſeuffrel in F 
ſamiliche Zeitungen befördert von 


empſiehlt 


E. TRAUTWE 


ahn-, Colonialwaren-, Delikatessen: u. Benüse- handlung 


M16 M 165 


5199 


— nur — 


Kunst-Atelier ] Gast 
J. NOWIKOW | eirage 132 


inf. Ausführung, von, Borträts nach Jeder Beiehigen 
Whotogranbie. — erorößerungen nach Amateutplatten, 
Einrahmungen von Bildern 
werden billig u. prompt ausgefübrk. 
Vreisliſte gratis und franko. 


Petrikauer · Straße 
Ecke Aung. Telephon 14-14. 


die Baumateria'ien- 
u. Bau-blas-Handlu g 


Telephon W 11.59. 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing. 


Freitag, den (20. Juli) 2. Auguſt 1912. 


Jeton der „Geſellſchaft der Hl. Elizabeth O. E. Kurek 
18944 ; außerdem wurden gefunden: 2 goldene Ans 
hängfel, ein Armbond und eine mit wertvollen Steinen 
beſeßte Brofcje, 5 Uhren, 3 Flakons Parfüm, 2 filberne 
Eigarettentaſchen, verſchiedene goldene Brelocks, kleine 
Büchelchen als Brelocks, ein ſilbernes mit der Aufſchrift 
„Wiener Kochbuch“, 5 verſchiedene Anhängſel, eine 
Menge Garderobe und Wäſche. Aus der eingeleiteten 
Unterſuchung geht hervor daß ein Teil der Sachen 
von dem Diebſtahl bei Mordka Braude, Dlugaſtr. 46, 
ſtammt, wo am 20. Salt d. J. verſchiedene Sachen 
und Bijonterien im Werte von 2900 Rbl. geſtohlen 
wurden. Außerdem wurde noch feſtgeſtellt, daß der 
Diebſtahl von dem 19 jährigen Wlodzimierz Budniczenko, 
ſtändigem Einwohner der Stadt Charkow ausgeführt 
wurde, der auf Gründ einer Anklage des Unterſuchungs⸗ 
richters des 9 Bezirks wegen Diebſtahls im Gefängnis 
interniert iſt. Ein welch geringes Verſtändnis oben⸗ 
genannter Klimeꝛak für den Wert der Sachen hatte, 
die er bei ſich ufbewaßrte, geht daraus hervor, daß 
feine Frau Olga von Budniezenko einen Brillanteing 
im Werte von 350 Rbl. für 1.50 Rbl. gekauft hatte, 
indem ſie dem B. nicht glauben wollte, daß der Ring 
mit dieſem Stüdden „Glas“ einen ſolchen Wert haben 
Nis Budnſezenko wollte nämlich von ihr für den 

ing 50 Rbl. haben. Eine weitere Unterſuchung iſt 
im Gauge. 

z. Auf gedeckte Diebſtähle. Wie bekannt 
wurden am 25. Juli aus oer Fabrik Boruch Rabino⸗ 
wiez an der Petrikanerſtraße Nr. 207 ſechs Stück 
Baumwollwaren im Werte ron 90 Rubel geſtohlen. 
Nunmehr wurde feſlgeſtellt, daß dieſen Diebſtahl der 
bekannte Dieb Wolf Boruchowski, 19 Fahre alt, ver⸗ 
übte, der die Waaten an Mofchet Leiſerſohn, War⸗ 
Izawskaſtr. Nr. 1, und Fraſda Adler, Sosnowaſtr. 5, 
verkaufte. Die Schuldigen wurden ing Gefängnis ge⸗ 
bracht und die Angelegenheit dem Gericht übergeben. — 
Am ſelben Tage wurden auch aus dem Laden von Be⸗ 
rek Raſs an der geudlanaſtr. Nr. 27 Tabak⸗ und ans 
dere Waren geftohlen. Die ſofort eingeleitete Inter» 
ſuchung führte zu keinem Reſultat. Erſt jetzt ver⸗ 
hafteten Agenten der Detektivpolizeſ einen gewſſſen Sta⸗ 
nislaus Kobag, 25 Jahee alt, der von feinem Ver⸗ 
bannungsort floh und ſier an der Nowa Polnaſtraße 
Nr. 12 wohnte. Bei einer in deſſen Wohnung vor⸗ 
genommenen Reviſion fand man verſchiedene Waren, 
die von dem Diebſtahl bei Rafs herrührten. Nach Ab⸗ 
büßung der Strafe wird Kobob wieder nach feinen De 
ſtimmüngsort abgeſchickt. 2 

»Natſelbafter Mord. Auf der Inſel Trucha⸗ 
nom unterhalb Kiew fanden einige funge Leute die 
Leiche einer Frau. Sie lag in dichtem Geſtrüpp auf 
dem Sande. Die Kleidung war zerriſſen und der Kopf 
dem Erdboden zugekehrt. Der Hals war durchgeſchnitten 
und mit den Händen hielt ſie ſich am Geſtrüpp feſt. 
Anſcheinend hatte die Uaglückliche hartnäckig mit ihrem 
Mörder gekämpft, indem ſie ihn wit Händen und Füßen 
von ſich ſtieß, die fie ſich an den Steinen verletzt hatte. 
An den Händen hatte ſie viele Wunden, zwiſchen der 
Unken Hand und dem Körper ragte ein hölzerner Griff 
auß dem Sande hervor. Es erwies fi, daß es ein 
Dolch war. Die Ermordete wird auf 18 bis 20 
Jahre geſchätzt, die Kleidung weiſt darauf hin, daß fie 
den beſſeren Kreiſen angehörte. Die Unterſuchungs⸗ 
behörden ſtellten feſt, daß der Mord vor 10 Tagen aus⸗ 
geführt wurde, da die Leiche ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangen war. 

Mord oder Selbſtmord ? Im Dorfe Tu⸗ 
kzynek Poduchowny, unterhalb Tuszun, frei Lodz, 
wurde dieſer Tage am 20. v. M. an der Chauſſe unter 
einer Weide die Leiche eines ca. 50 jährigen Mannes 
And deſſen Hals mit einem Streit zugeſchnürt war. 

us der eingeleiteten Unterſuchung wird hervorgehen, ob 
der Unbekannte Selbſtmord verübte oder einem Ver⸗ 
brechen zum Opfer fiel. 
. Dürchgebende Pferde. Geſtern abend gegen 
9 uhr find ein Paar Pferde, die vor eine Britſchka 
geſpannk waren, an der Ecke der Petrikauer⸗ und Anna⸗ 
ſtraße durch das Geräuſch der herannahenden Straßen⸗ 
bahn ſchen geworden und gingen durch. Troßdem er 
ſich die größte Mühe gab, gelang es dem Kutſcher 
Jakob Steobinsfi, 28 Jahre alt, nicht, die aufgeregten 
Tiere zum Stehen zu bringen und ein grauenvoller 
Tod, oder doch lebenslängliche Verletzung, ſchwehte ihm 
vor Augen. In feiner Anaft hielt er ſich am Kutſcher⸗ 
bock feſt, und zu feinem Glück stolperte eines des Pferde 
und ſtürzte, fo daß das andere Pferd durch dieſe Luft 
aufgehalten, ſtehen blieb. Bei dem Sturze brach die 
Deichſel und das gefallene Pferd hatte ſich die rechte 
Seite der Haut aufgeriſſen. 

Unfälle. Vor dem Haufe Pieprzowaſtraße 
Nr. 4 glitt geſtern abend die 60 jährige Golda Plocka 
aus und ſtürzte ſo unglücklich nieder, daß fie ſich den 
linken Schulterknochen brach. Ferner explodierte ge⸗ 
47 abend im Hauſe Drewnowskaſtraße Nr. 23 eine 

aphtalampe, wobei ſich die 4 1jährige Händlersfrau 
Feiga Weinſtein ſowohl im Geſicht, wie auch an den 
‚änben randwunden zuzog. Den verunglückten 
Kühe erteilte ein Arzt der Rettungsſtation die erſte 
ilfe. 

z. Diebftäble, Von unbekannten Dieben 
wurden geſtern geſtohlen: Aug der Wohnung von 
Albert Krauſe an der Wulczanskaſtraße Nr. 157 
Kleidungsſtücke, Wäſche und Bijouterien im Werte von 
200 Rbl.; aus dem Laden von Berek Refs an der 
Zrudlanaſtraße Nr. 27 Tabak⸗ und Kolonialwaren im 
Werte von 200 Rbl. und aus der Wohnung von 
Richard Auerbach an der Petrikauerſtr. Nr. 203 ver⸗ 
schiedene Sachen im Werte von 69 Rbl. 

Unbeflellbare Telegramme: Bariſch aus 
Koluszki, Steinberg aus Feodoſta, Kumber aus Pri⸗ 
ſchib, Goſtynski aus Breſt⸗Litewsk, Grinſec aus Rem⸗ 
bertow, Zagreiskt aus Breslau, Milow aus Moskau, 
Rewitſch aus Libau, Goldberg aus Odeſſa, Arkuszewski 
aus Wladimir, Krutka 9 aus Brzezin, Groß aus Ka⸗ 
liſch, Goldberg aus Pogrebiſchtſche, Boriſon aus Kaliſch, 
Hochſtein auß Homel, G. Wilezyk aus Warſchau, 
Diemski aus Ciechocinek, Penſucham aus Grodno, Ras⸗ 
fin aus Taſchkent. 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Großes Theater. Die Sandbergſche Direktion 
bereitet nun wiederum allen Liebhabern echter jüdiſcher 
dramatiſcher Kunſt eine angenehme Ueberraſchung. Der 
bekannte Direktor und Regiſſenr des New⸗Horker 
adebler Theaters“ Herr B. Junawitz tritt Sonnabend 


nachmittag ſowie Sonnabend und Sonntag abend im 
letzten Gordinſchen Drama „Etz Hadaas“ auf. Herr 
Jungwiß; gehört zu den Schauſpielern Amerikas, die 
bereits Schule gemacht haben. Er verſteht wie keiner 
unter den Schauſpielern der fungen Generation die 
Gordinſchen Typen meiſterhaft zu verkörpern. Das 
Drama „Etz Hadaas“ hat bereits in allen Städten, 
wo es zur Aufführung gelangte, den ungeteilten Erfolg 
erzielt. Im Eliſeum⸗Enſemble beteiligen ſich ſolche Künſtler 
wie die Damen Rappel, Arnia⸗Dranow ſowie die 
Herren Sierocki, Feinſtein, Rappel, Sandberg u. a. 

Frau E. N. Kaminska, die hervorragende 
jüdiſche Schaufpielerin, kommt in dieſen Tagen nach 
Lodz und tritt Sonnabend abend in der „Schachita“ 
von Jakob Gordin auf. Wir bringen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit in Erinnerung, daß die Leſſtungen der Frau 
Kaminska nicht nur von der füdiſchen, ſandern auch 
von der ruſſiſchen, Kritik (Petersburg, Odeſſa) ſehr hoch 
geſchätzt werden. 


Aus der Provinz. 


F. Petrikau. Feuer. Im Dorfe Komornikl, 
Gemeinde Boguslawiee, ſchlug am vergangenen Dienſtag 
der Blitz in das Gehöft des Bauern Antoni Pilarski. 
Als die Dorfbewohner, die faſt alle auf ihren Feldern 
beſchäftigt waren, den Feuerſchein bemerkten und zu 
Hllfe herbeieilten, ſtand bereits das Wohnhaus in hellen 
Flammen. Jufolge der mangelhaften Löſchmittel war 
die Rettungsaktion nicht wirkfam genug, um ein Ueber⸗ 
ſpringen des Feuers auf die Nachbargrundſtücke, die dem 
Sohne des Pilarski und dem Bauern Stanislaw So⸗ 
wicki gehörten, zu verhindern, ſodaß alle darauf ſtehen⸗ 
den Wohnhäuſer, Scheunen und Wirtſchaftsgebände 
gleichfalls ein Raub der Flammen wurden. Der 
Schaden ift ziemlich bedeutend, da von dem Inventar 
faſt nichts gerettet werden konnte. Außerdem verbrann⸗ 
ten den beiden Pilarskis zwei Kühe und 1000 Rbl. in barem 
Gelde, die ihre geſamten Erſpaniſſe bildeten. 


Schwere Miederlane 
der merikaniichen Re- 
gierungstruppen. 


New⸗Mork. 1. Auguſt. 

In der Nähe von Chihuahua hat eine 
heftige Schlacht zwiſchen 2000 Rebellen unter 
General Drozeo und 500 Mann Bundestruppen 
faſt aufgerieben wurden und ſicher 200 Tote ge⸗ 
habt haben, als fie den verzweifelten Verſuch 
machten, ſich mit übrigen Bundestruppen unter 
General Sanjines zu vereinigen. Der Rebellen⸗ 
General Drozco leugnet nachdrücklich, daß es feine 
Abſicht ſei, die Amerikaner zu maſſakrieren, um 
eine Interventiun der Union anzuſtreben, er ſei 
im Gegenteil durchaus gegen eine ſolche Inker⸗ 
vention. Präſident Madero verſpricht in ſeiner 
Antwort auf die Note der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung eine baldige Unterdrückung des ſtark zurück⸗ 
gedrängten Aufſtandes und die Gefangennahme 
aller Rebellenführer. 


Telegramme. 


Halle, 2. Auguſt. (Spez.) Der Elektrotechniker 
Dörfng erfand einen Apparat zur Uebertragung von 
elektriſcher Kraft auf Entfernungen ohne Draht für 
Motore und zu Beleuchtungszwecken. Fachleute be⸗ 
gannen mit der Prüfung der Erfindung, die für die 
Elektrotechnik große Bedeutung haben kann. 

P. Zagreb, 2. Auguſt. Der des Attentats auf 
Cuvafe zuſammen mit Jukitſch angeklagte Student 
Neidhardt erklärte ſeine widerſprechenden Ausſagen 
damit, daß ihn die Polizei während ſeines erſten Ver⸗ 
hörs dazu gezwungen habe, ſich für ſchuldig zu be⸗ 
kennen. Der Unterſuchungsrichter habe ihn gebeten, 
5 auszuſagen, wie er es gegenüber der Polizei getan 
abe; — infolgedeſſen auch der Gegenſatz feiner Aus⸗ 
ſagen vor Gericht zu den früheren, welch erſtere durch⸗ 
aus den Tatſachen entſprächen. 

P. Wien, 2. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ be⸗ 
grüßt die Tatſache, daß die Türkei ſich von den alten 
Methoden der albaniſchen Politik losgeſagt hat. Die 
Zeitung memt, in der Türkei ſei der von Oeſterreſch⸗ 
Ungarn ſchon lange verteidigte Standpunkt durchge⸗ 
drungen, daß in Albanien Repreſſalien allein nur 
Schaden bringen. Das öftere Auflodern des Auf⸗ 
ſtandes hat der öſterreſchiſchen Diplomatie wiederholt 
Veranlaſſung gegeben, der Türkei nachdrückliche Vor⸗ 
ſtellungen zu machen. Das Streben der europälſchen 
Türkei zum Frieden und die Befürchtung internationaler 
Komplifktionen gab Oeſterreich das Recht, ja legten ihm 
ſogar die Pflicht auf, ſeine Meinung in aufrichtiger 
freundſchaftlicher Form auszudrücken. Der von der 
öſterreichiſcher Diplomatie in Konſtantinopel vertretene 
Standpunkt wird zum gewürnſchten Erfolg führen 
und beſonders in Oeſterreich vollſtändige Befriedigung 
hervorrufen. 

P. Wien, 2. Auguſt. Graf Berchthold, 
Einladung des rumäniſchen Königs folgend, fährt 
Mitte Auguſt nach Sinai. 

P. London, 2. Auguſt. Unterhaus. Der Han⸗ 
delsminiſter erklärte, daß infolge der Unzufriedenheit 
Rußlands gegenüber den Beſchlüſſen der Brüſſeler 
Zuckerkonventen, die engliſche Regierung beſchloſſen habe, 
ſich von der Beteiligung an der Konvention aus⸗ 
zuſchließen. 

ues kü b, 2. Auguſt. (Spez.) Die Verhält⸗ 
niſſe in Albanien geſtalten ſich mit jedem Tage uner⸗ 
träglicher und gleichen bereits einer völligen Anarchie. 
Sämtliche Eifenbabnftationen halten die Aufſtändiſchen 
beſetzt, konſiszieren Regierungs⸗Gebäude und Häuſer und 
werfen die Beamten ins Gefängnis. In Pryſchtyng 
haben fie fämtlihe Waggons durchſucht, felbſt die mit 
Plombe verſehenen, um flüchtige Beamte zu ergreifen. 

Konſtantinopel, 2. Auguſt. (Spez.) Einem 


einer 


Bericht aus Koſſowo zufolge find in Kahan 2 Bomben 


explodiert, wobei über 30 Perſonen ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrugen. 


Nene Lodzer zeitung. 


P. Peking, 2. August. Moriſſon iſt auf 5 Jahre 
zum politiſchen Ratgeber des Präſidenten der Republik 
ernannt worden. 

Ergriffener Bandit. 


Kattowitz, 2. Auguſt. (Spez.) In Mähr ſch⸗ 
Oſtrau wurde ein Bandit aus dem Königreich Polen 
ſeſtgenommen, der vor kurzem den Fabrikdirektor Ber⸗ 
ger (?) in Tomaſchow ermordet hat, 


Gerüſteinſturz. 

Lemberg, 1. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Bei dem 
Richtfeſt eines Hauſes ſtürzte ein Gerfift ein, auf dem 
Tiſche und Bänke zur Bewirtung der Arbeiter auf⸗ 
geftellt waren. Fünf Arbeiter und neunzehn Arbei⸗ 
terinnen konnten nur als gräßlich verſtümmelte Lei⸗ 
chen geborgen werden. Die anderen Abgeſtürzten er⸗ 
litten mehr oder minder ſchwere Verletzungen. 


Eröffnung der Jungfrauenbahn. 

Zürich, 2. Auguſt. (Spez.) Geſtern fand die 
feierliche Eröffnung der neuerbauten Jungfraubahn ſtatt. 
Die Endſtation befindet ſich in einer Höhe von 3497 
Meter. Der Weg führt größtenteils durch Tunelle. 
Der überaus komplizierte Bau währte 4 Jahre. 

Ein franzöſiſch⸗ruſſiſches Marine 

Abkommen. 

Paris, 2. Auguſt. (Spez.) Der „Temps“ 
veröffentlicht heute eine Note über die ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen. Das Blatt ſchreibt: 
„Wie wir erfahren, ſind den letzten Wochen 
ſehr wichtige Vereinbarungen zwiſchen der ruſ⸗ 
ſiſchen und der franzöſiſchen Regierung getroffen 
worden. Wie bekannt, iſt der Bündnisverkrag 
zwiſchen Rußland und Frankreich am 22. Auguſt 
1891 unterzeichnet und dann ſpäter vervollſtän⸗ 
digt worden. Im Jahre 1892 iſt in Petersburg 
eine militäriſche Vereinbarung zwiſchen beiden 
Staaten dem Bündnisvertrag hinzugefügt worden. 
Dieſe Vereinbarung iſt während dieſer Zeit die 
Baſis des Zuſammen⸗Arbeitens für beide Armeen 
geweſen. Nur waren bisher keinerlei Abmachun⸗ 
gen bezüglich der Marine beider Länder getroffen 
worden. Beide Regierungen haben nun dieſe 
Lücke ausfüllen wollen und der Bündnisvertrag be⸗ 
ſteht nunmehr aus drei Teilen und zwar: 1. dem 
Bündnisvertrag ſelbſt, 2. einer militäriſchen und 
3. einer Marine⸗ſtonvention. Der ruſſiſche Ma⸗ 
rine Generalſtabs⸗Chef, Kontreadmiral Fürſt Lieven, 
iſt im vorigen Monat in Paris geweſen und es 
iſt anzunehmen, daß in dieſer Zeit die Vereinba⸗ 
rungen getroffen worden ſind.“ 


Zur Reife Poincaris nach Rußland. 


P. Paris, 2. Auguſt. Minifterpräfident Poin⸗ 
car“ tritt feine Reiſe nach Rußland am 4. Anguft 
an und wird am 9. Auguſt in Kronſtadt eintreffen. 


Zur Mbreife des engliſchen Kronprinzen. 


Paris, 2. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Anläßlich der 
Abreiſe des Prinzen von Wales nach England bemerkt 
das „Journal des Debats“: Es iſt nicht eine gleich⸗ 
gültige Sache geweſen, wenn König Georg V. dem 
zukünftigen Herrſcher Großbritanniens zeigen wollte, 
daß Frankreich nicht ein Land im Zuſtande der Auflö⸗ 
ſung it, daß Paris nicht ein einziges großes Kaſino 
darſtellt und daß die Schau an der Oberfläche zum 
neöpten Teil vom ausländiſchen Import herrührt. Der 
Kronprinz hat nun geſehen, daß die Franzoſen ein gutes, 
arbeitſames, treues Volk find, das feſt im feiner 
Freundſchaft und ſehr eiferfüchtig anf feine Unabhän⸗ 
gig iſt. Es iſt auch bereit, für ſeine Freunde und 
deren Unabhängigkeit jedes Opfer zu bringen. 


Strenges Urteil in einem Splelerprozeß. 


„Toulouſe, 2. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Der Gerichts: 
hof von Toulouſe hat geſtern in den ſpäten Abende 
ſtunden in einem Spielergrozeß ein ſehr ſtrenges Urteil 
gefällt. Der Inhaber des New⸗Clubs war beſchuldigt, 
in feinem Lokale unerlaubte Spiele geduldet zu haben. 
Fünfzehn Perfonen wurden zu ſehr ſtrengen Strafen 
verurteilt, und zwar einer von den Spielern zu tauſend 
Franken Geldſtrafe und fünfzehn Monaten Gefängnis! 
zwei andere zu fünfzehn Tagen Gefängnis und tauſend 
beziehungsweiſe fünfhundert Franken Geloſtrafe. Vier 
andere haben fünfhundert Franken Geldſtrafe erhalten, 
außerdem find fiebenhunderttaufend Franken von der Be⸗ 
hörde in dem Spielſaal beſchlagnahmt worden. 


Das Ende des internationalen Schießens. 


Bavonne, 2. Auguſt. (preß⸗Tel.) Geſtern hat 
das große internationale Wettſchießen, das in Bayonn e 
ſtattfand, ſein Ende erreicht. 


in 


Sämtliche Weltrekorde 
wurden von der Schweizer mannſchaft geſchlagen, die 
5172 Punkte erhielt. Frankreich wurde in dieſem 


Wettſchießen zweiter mit 5027 Punkteu. 
hielt den dritten Preis mit 5020 Punkten. 


Die erſte Flugpoſt. 


Nancy, 2. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Geſtern fand 
zum erſten Male in Frankreich der Brieftransport per 
Aeroplan ſtatt. Die erſten Verſuche, die bis fetzt ge⸗ 
macht worden ſind, haben in England ſtattgefunden. 
Mit einer Marke von fünfundzwanzig Centimes fran⸗ 
kiert find Briefe von Nancy nach Luaneville durch 
deu Fliegerleutnant Nicaud befördert worden. Dieſer 
Leutnant hat den Flug in ſiebzehn Minuten zurück⸗ 
gelegt. 

Abberufung des Botſchafters Bryce? 

London, 2. Auguſt. Preß⸗Tel. Man ſpricht von 
der Abberufung des engliſchen Botſchafters Bryce in 
Waſhingtan. Er ſoll durch den Chefredakteur der 
⸗Weſtminſter Gazette“ Spender, einer perſönlichen 
Freund des Staatsſekretärs Grey erſetzt werden. Spen⸗ 
der hat ſich lebhaft mit den Fragen der auswärtigen 


Holland er⸗ 


!Yalitif befaßt. 


Nr. 948. 


Die Schuhe der engliſchen Matroſen. 

London, 2. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Der Finanz⸗ 
ſekretär der Admiralität empfing geſtern eine Ab⸗ 
ordnung von Schuhfabrikanten, die ſich darüher be⸗ 
ſchwerten, daß das Oberleder für die Schuhe der M. 
troſen aus Deutſchland ſtammt. Der Finanzſel 
gab zu, daß dies der Fall ſei; er habe aber um fi 
Pfennig billiger pro Paar gekauft. 

Churchill und Asquit's Kanadareiſe. 

Landon, 2. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Die Blätter 
melden aus Ottawa, daß im Prinzip beſchloſſen wurde, 
Churchill und den Premierminiſter Asquith im Herbſte 
nach Kanada zu entſenden. Das genaue Datum der 
Abreiſe iſt noch nicht feſtgeſetzt, fie wird aber an Bord 
eines großen Schlachtſchiffes vor ſich gehen. 

Gold in Wales. 

London, 2. Auguſt. (Preß⸗Tel.) In Wales 
wurden in Mountmorgan Goldadern im Quarz einge⸗ 
ſprengt gefunden. Es ſind bereits für mehrere Tauſend 
Pfund Sterling Erz gefunden worden. Die Ausbenth, 
verſpricht ſehr reichhaltig zu fein, 

Kein Verkauf. 

Waſbhington, 2. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Cine 
amerlkaniſche Geſellſchaft verſuchte vor kurzer Zeit den 
Japanern die Fiſchereirechte, die fie in der Mapdaleuen⸗ 
bey beſaß, zu verkaufen. Die Kommiſſlon der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten des Senats hat mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit den Antrag des Senators Lodge angenommen, 
der gegen den Verkauf dieſes Rechts Proteſt einlegte. 
Der Bericht der Kommiſſion erkenut zwar au, daß 
hinter Japan keine andere fremde Macht ſtünde, daf 
ſedoch der Verkauf dieſes Rechts von der fremden Macht 
zu politiſchen Zwecken ausgenutzt werden könnte. 

Beilegung der Panamakanal⸗Streitfrage. 

Waſbington, 2. Auguſt. (Preß ⸗ Tel.) Der 
Senat beſchloß geſtern, die Panamakanalbill auf die 
nächſte Sitzung zu vertagen. Senator Brandig! be⸗ 
zeichnete es als wüuſchenswert, daß man die Bill bei⸗ 
feitelene und andere Materien vornehme. Man ſchließt 
daraus, daß Verſuche gemacht werden, eine freundliche 
Verſtändigung mit England zu finden. 

Keine Beſtätigung. 

Tanger, 2. Auguſt. Im Gegenfatze zu der ber 
ſtätigten Ermordung des Deutſchen Opitz liegt bis ſetzt 
noch keine Beftätinung für die Ermordung des Schwei⸗ 
zers Kunz vor. Die erſten Meldungen hatten berichtet, 
er ſei das Opfer eines Attentäters geworden. 


Ermordung eines Inſtruktionsofſiziers, 
Tanger, 2. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Mar berichtet 
aus Mogador, daß dort mit Beharrlichkeit das Gerücht 
umläuft, ein Inſtrnktions⸗Offtzier des ſcherlſiſchen 
Tabors ſei von feinen Mannſchaften erſchoſſen worden. 
Revolutionäre Bewegung in Japan. 
Tokio, 2. Auguſt. (Spez.) Der Tod de 
Kaiſers Mutſuhlto ſcheint eine . 
revolutionäre Bewegung im Lande im Ge⸗ 
folge zu haben. Die Radikalen und die ſo⸗ 
zialiſtiſche Partei, die mit den Republikanern 
und Sozialiſten Chinas enge Bozlebungen 
unterhalten, entfalten feit den letzten Tagen 
eine fieberhafte Tätigkeit. Ihre Zahl wächſt 
von Stunde zu Stunde und es hat allen 
Anſchein, als wenn es Ihrer Agitation ge 
lingen ſollte, eine allgemeine tevolutiousre 
Bewegung hervorzurufen. Die Polizei Der: 
folgt die Führer der Bewegung auf Scheitt 
und Tritt. Um den revolutionären Umtrie⸗ 
ben ein Ziel zu ſetzen, hat ſich eine neue 
Martel gebildet, an deren Spitze die Fürſtinnen 
Katſura, Bamagata und Qyama ſtehen. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool, 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Co. 


Eröffnungs-Notierungen. 
Liverpool, 2. Auguſt 1912. 
Auguſt . 711 Januar / Febru ae 078 
August September.. 703 Februge März. 128 
September Oktober. 02 März Apr... . 679 
Oktober November.. 084 April/Mai LE 
November Dezember 678 Mai Juni . . 681 
Dezember Januar 1918 677 Jult Auguft „u. 681 


Tendenz: ſtetig 


fi . 
Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung“.) 

Nach der Beobachtüng des Optikers F. Poſtleb, 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 

Lob, den 2 Auguft 
Tmperatur; Vormittags 8 uhr 109 Wärme 
1 Mittags Were 
5 Geſtern abend 8 „ 
Barometer: 752 mm feſt 
Moximum 20% 
Minimum 150 


im 3 
Wärme 


J. Sandberg 


Froßes Theater. Dir. 


Nur 3 Gaftſpiele F e 
Keſſler⸗Theaters unter Anteil⸗ 


Herrn B. Jungwitz nahme des 
bekannten Warſchauer Elizeum⸗Enſembles. 


ur Aufführung gelangt Sonnabend nachm. um 3 Ih 
ſowie Sonnabend abend und Sonntag abend um 9 Uhr 


das letzte Drama von J. Gordin: 
„E 


itz Ind ans“. 


Populäre Preiſe. 9578 


Ihre neue Adre 


wollen Ste beim Wohnungswechſel uns ſofort 
mittellen, damit in der regelmäßigen Zuſtenung 
unferes, Blattes leine Unterhrechaung elubeltt 
Es empfiehlt ſich, den Wohnungswechsel unſerer 
Gppeditton dirett aufzugeben. 


Expedltion der, Neuen Lodzer Zeitung, 


retten, den (20. Jul) 2. Aug 1912 Der- Mehr Se a Nr, Bare 
8 2 Petrikauer⸗Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon Nr. 7g =—— 
Empfang nur von diplomierten > Piombieren Tranfer Führe 45 Ho. Künftliche 


beſten 


zahnärztlichen Kräften Konſultation unentgeltlich. Sahne A 75 Kap. Für Zuhuentſe lng, 15 Kah. 
Seen eee e ee Zahnziehen ohne Schmerzen. 

Ganze Gebiſſe von 28 ‚Zähnen koſten 16 Rubel 80 Rap — Für langjährige Dauer wird garantiert, — Reparaturen und Umarbeiten 
tebrochener Kautſchuk. und Goldplatten auf der Stele TUR 


| Czytaicie 
| uwazniel 


Kupif, sprzeda£, zamienit, 
wydzierawie kazdy. inte, 
res, ulokowac kapitaty za- 
eig enae po2yczkinajlepiej 
za posrednſctwem przez 
W. Nie mierski, Za- 
wadzka 10. 9530 


| 
| Anstatt13 Rabel nur? Rubel 98 Ko 
| Ber Na: 


Lodzer Zenttal-Lahn 


Der beſte Beweis für die wachſende 
Beliebtheit der 


der Aktien⸗Branereien 


haberbusch g Scie, Warschau, 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petrikauer⸗Straße Nr. 144, Ecke der Gyangelicla 
(Eingang auch von der Evangelteka Nr. 2). 


Telephon 19-41, 


Sonnabend, den 3. Auguſt d. J. 


„veranſtalten wir im 
Schützen haus⸗Garten ein 


9397 


Ei SOME 1 


15816 


Röntgen- u. Lichtheilkabinett (Haarfrantheiten), 
RS! euchtung u. . Nö net adben ei men d obne i 
in Gr ven Zube iel: a fe. fr Fee dee e 15 
gender Limſatz. em Kerker nach Srorefor Tana eee. Bee 
5 mit verſchiedenen Uebexraſchungen, 000 ruppen bei bengaliſcher Veleuchkhu ng. 
NR re N Ahrtuntersushung bei 8 Behamilıng derselben Pyramiden, Stotillon, Blumenwalzer, Fa i uſw. und e uns, die e 
18 — 000 13 BE mit. Ehrlich-Hata glieder nebjt werten Angehörigen zu demſelben erg. einzuladen. 5 
Er 1807849,500 1911-—1.300,000 | Krankenempfang täglich von 855 und 5» Das Vergnügungskomitee. 
‚dt 5 8 P. S, Beginn 9 Uhr abends. Be Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 
Sepegatbepdt FürCobs ll LORENTZ, Przejazistr. 65. | Für Damen beſondere Wartezimmer. 5 für Räumlichkeiten genügend geſorgt it, 


Dr. L. Klatschkin, 


Reuftautiner- Strafe Nr. 11. 
ewige, Lend e 8 


* V8 1 


5 Aue und Reseliokeis-Derein „Anker“, 


Sonnabend, den 3, Auguſt a. c., 
9 Uhr abends * 


Monalssitzung, 


Dr. Jel nicki, e Re 
Andrzejaſtr. 7. Tel. 1700. Be 
Hant- u. Geſchlechtskrankheiten. Rt 21 

Gore: von ln Damen 
von 0-35, Corn muB üeleringn 


—|Dr. Birencweig. 


See u Solbad 
winemündel: 


Ostseebad I. Raupe 


6-8 abeuds, 
rn in 


Arbeiter 


Geſchäftswagen 


„ Se ber im 


gun jamcn-, deres Farliten- für 2680c ſucht ort. Orlaſtr. 
e e een een, ee, Wige r e . > Mei 
abe ee e IR e Bleifchereien ben be. dee a nee Se | Tanga armer "una 

Saaten rene 1 i eiten. Wäſcherelen der Vorſtand. 


odzer Sport: und Camper, 


© bend, den 3. Auguft, um 8 Uhr 
abend 58. "m Wereinslntale d Vught 110 


Monats-Sitzung 


wozu um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
2536 


der Vorftand. 


Die Gravieranstalt 


P.H.Sztyit 


| £olz, 3 * 66, 9. 16-30 
empfiehlt 


Emallle-Schilder me 


Kautschukstempel, Plom- 
birpressen, Signirstempel 


h etc. etc. in bester Ausführung zu 
P mässigen Preisen, (6908 


Tolytedinische Nurse 


in Lodz, Petrikauerſtr. 84. 
Die Bar 


nimmt A. 
it 


8180 


und Elektrotechniſche Abteilung 


dungen für das 1. 2 und 3. Semefter 

1 ie an ner Abteilung 
Randibaten 

ufelfton mit 3 male Me el 


werden Ad Jen! Semeſter 
ana 5 5 here. Male mus, p 
Aal in der Kanzlef von 4-6 U :a08. 


ein Hands 


vor beinahe drei Morgen an der Lutomierskaſtr auf 
Lodzer Territorium belegen, geeignet zu Bauplätzen, 
ober für Fabrikanlagen, da es an einen Fluß grenzt, 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Chriftoph Brückert. Mikolajewskaſtr. 60 a. 
ebenfalls bei Rudolf Weilbach, Alerandrowskaſtr. 42, 


Für eine 


Reißerei 


Lokal und Kraft. Gefl. Off. an die Ez 
. 100.“ zu richten. 15 . 9400 


Technisches Bureau ", 


mit vollitändiger Einrichtung und guter Kundſchaft 
evtl, uch mit 5 ſofort zn perkaufen. Offerten 
u „M Z.“ an die Exp. d. Bl. erwünſcht. 9570 


Ein Takal 


Reftaurant, bisheriger Inhaber „ojcgw “ tft 
ber gu vermieten. Näheres Gubernatorska⸗ 
42, beim Eigentümer. 948: 


gewünſcht 
unter „ 


Sass 
Straße Nr. 42. 


Herrschaftliche Wohnungen 


6 Zimmer und Küche 


6-8 Uhr. 
Damen v. 5-6 Upr. gerne 
br. Tel. 23-78. 100 


veneriſche 


| Zawad kaſtr. 


nb Leberkranke von 8-0, 
Abr oormittag und von 8-5 fh 
nachmittag. 8845 


I. J. N. nde (sat) 
wohnt 9 Przejazdſtr. 8, 


Sean 50 dan 8, 10 
Gmpfangstunden nom 97, bi 
Abr Voraus und vo 

Übe abends. 


Dr. Sotow'ejezyk =: 


Kinder und. Innere Frank» 
80 Gpreöftunden: von 


nachm. 
Abena 4 4 l 1812 


Dr. ahbe 


iſt Nhe 
Dr. L. Prybulski 


vom Aus lande zurück 
1 euer 
. Haar, D m 
meh und i (de 
er € (intravenöfe 606 
8 tät 
Infe 


at 00 1 tal 15 408 
eie von B— 
Damen von een ene 


Dr. U Bernhardt. 


St 


wobnt 


ialarzt für veneriiche, Haut 
dt und ‚Sarnerantbeiten 


dr. ir feyberg 


Abr. meh Wiener an. 


iſt zurückgekehrt. 7509 
fang: Ggſchlechts-Haut und 


ener Sa . 101, 
68. Sontags 8—1. 


Für Damen beſonderes Warte⸗ 
Zimmer. 
von 4—5 Ubr abends 
ee 5. Telephon 26:50, 


Il. J. Shumacher © 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 


Spezialarzt für Haut · u. vene · 
riſche ee 


Sprechſt. 9. 8—10 u. b. 5-8 Uhr 
nachm. Sonntags von —1 Uhr 


8 
S 


Spezialarzt für F 
Xals-,Nasen-‚hrenleiden 
und Sprachstörungen 
(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof. Autzmann-Berlin 
Sprechstund. v. 10%, 12% 
165, (Ecke Anna. 12009 


T Telephon 13-52 1352 


Dr. 1. A 


Krutka⸗Straße Nr. 9g. 
Veneriſche, Haut⸗, Haar ⸗ und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten. 
Empf. non 12-2 u. v. 


. 
10—1 m1 06 | 


5 Dr. med. Go!dfarb 


Haut⸗, Geichlechts-, 
und Haar⸗ 
Krankheiten. 


Mr. 18. 


mit allen 5 Zentralheizung und Licht 
And Nawrotſtr. 7, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 


Ste Bulcgansta. 
Spreditunden: 9-12 u 
für damen von 5bis#Ubrnamm. | 
Sonntag nur den 9-1 mit, 


% Sprecht. 8 111 und von 3—7 


Dr. Felix Skusiewiez 


dr. ned. X.Saökowskl 


zurhägefehrt 74 8 


Dr. KARL BLUM. 


57 Uhr Pefrikaueratr. | 


Radtour und Ausflug mit! 


Audzrejafte. 18, 
Benelli, Geſchlechts und 


z. andere Geſchüſte ſewie 
Handwagen auerkaunt beste 
ſolide Arbeit empfehlen 


852 let Petrifauertt 2 
empfängt m inneren 


derten 
a eee 
ande 2. Len Bi? 75 


N. NLE 


tft umgezogen und wohnt 
jetzt Petrikauerſtr. Nr. 145, 

empfängt mit inneren u, Magens 
Darın-Krankheiten Vehaftete. 

Sprebtund, il 

u. 5— nachm. 


en Do Beba 


rau Il. 
hustama Zand- Tenenbaun 


8 


aut⸗ tt. 
Pt . Gere 28 101 idyewötaite. 95, 
Sogn, Selertagen v 
Telephon Nr 2030. 55 
Fabrik von 


Hazen mul fan 
aus englischem Leder. 


Dafelbk wird auch erfklaffind 
erxen. Pre Damenkonfel Sion 

üme) ang, ie 
Alte Sargermsfafte Dir. . 


5 vermieten ein 
Platz 
ca. 5000 Ellen mit einer 
Remiſe 


70 Ellen 8 e 
eismann Ber 
1 


fragen bei 
abretfebatber cor Dir 


au verkaufen: Srebeng mit 
Lak, zu Hue nene 
ib 


Ei Fersch el 


ist verrit. 


Nur -a Mur La ausländische Fahrten 


Als Spezialltät 
Netert, auch fertig verlegte 
Majollka-Wandplatieg 

Mosaik-Fussbodenplatten 


Stift-Mosalk —— 
Varblendar Vorblondor für Fassaden 

Basaltstelne 
STANISEAW JAKUROWIEZ 


rel. 10-24 — amen #2, 
Era tkiassige_hiap, Referenzen 


| Kodzer Freiwillige 
Feuerwehr! 


Sonnabend, den 3. Auguſt 
7 Übr abends 


nebung 


2. 3, Unt 3, Zuges in den — 


Züge. 
Der Kommandı 5 


Sportvereinigung 
ur: Abt, Lodz 


Sonntag, den 4. Auguſt 


Damen nad) Zyrardon 


zum Beſuch der dortigen 
nien“ 

Abfahrt der Radfahrer 
Sonnabend Abend präeiſe 
7 Ubr vom Ver inslofal, 
Abfahrt der Nichtradler mit 
Damen am Sonntag um 
6,55 früh vom Fabriks⸗ 
bahnhof. 

Zahlreiche 
er war 


Beteiligung 


N >} un 1 


ett ber 2210 44 


= 

Garnitur, So 
Aulen. Bilder. baru Ofen 65 I 
Fampen, Hau um. Nowo Ge 
vielninnafer. 6, W. 7. MS 


Zu kaufen geſucht 6Stüd 
guterhaltene 


Fonrnierböcke 


möglichſt mit eifernen ©; nin · 
deln. af find unter P. F. 
in der Exp. d. Bl. nie 
2 
breiſehacd⸗ J 
(Möbel öbel ki Dateien ser 
, Tisch. Stühle. Samowar. 
F init, Spiegel, Schrei 
Tone komplette 
immer Einrichtung, as 
e Trumeau. Säufen, 
Pilber, Lampen. Et 
n e Dfenii um, Saktenti, 
Sen. Beteikauerſtr. .. 2 


Eine 


Bäckerei 


umſtände alber preiswert 
5 verkaufen. Bee aa 0 


Hiller 


Al zu IN Lesnaſtr. 
Nr. 3. Zu erfragen beim 
Portier. 9539 


:agere, Kleider- 
. 


Ein balber weißer ſemiſchle: 
ener 25 86 


e 


bdenfelben acgen 
Schußwarengeſch 
Nr. 2, abzugeben. 


lohmung tim 
Ditelnaftr. 


Ein großer geſchnitzter 


Kredenz, 

12 Stühle, Tiſch, Ottomane, g. 
Schreibtiſch,Salongarnitur 
Trumeau. 2 Bettſtellen mit 
Diatrazen, Toilette, Klei⸗ 
5 Waſchtiſch Bi⸗ 
bliothek, Oelgemälde, Näh⸗ 
maſchine. Grammophon m. 
Tiſchchen, Naphtalamven, 
Säulen, Gtagere u. große 
Uhr abreifehalber billig zu 
verkaufen. Widzewskaſtr. 
Nr. 104. W. 9, 2. Et. Front. 


Anna Bepra 
Toßmans 9568 


KONRAD- Kaub & CR 4 


Fußball⸗Wettſpiel. 


Warshau-ledz : 


Mepräfentativ) 


Victoria) 


Sonntag, den 4. d. M. auf dem Sportplatze 
Wulczauskaſtr. 115, um 2 Uhr nachm. 
Steh: und Sitzplätze. 

Ni. Sonnabend: Verſammlung im Vereinslokal. 


Wichtig für Fabrikanlen 
von Todzund Umgegend! 


Die neusten Muster in Woll und Baumwoll- 
waren werden geliefert zur Saison durch 


Korrespondenz-Zextilinäustrie 
Berlin W. 50. 


wird mit einer 1 
klaſſiges Bureau gaſucht. 


CO MPAGNON 


von Rbl. 2000. — 


für ein erſt⸗ 
Gefl. Pere unter er 


pagnon“ an die Exp. der N. L. Z. erbeten. 


Hoher Verdienſtl 


n Städten und Orten des Königreich: E werden 


Neige Necla als lein verkäufer fiir eine 
genbeit geſucht und ſeſt angeitellt, 


rohartige Patenk⸗ 
ER ftändiger Verdienſt. 


di nd Kapital nicht nötig. Näheres 
| 951: Ei ai RAN Wel 4 Straße Ne. 25, Wohn. 9. 


Ein gewandier Schlosser und Dreher 


ber m. Dampfmaſchinen. Dampftefieln, elektriſchem Licht u. ſonſtigen 


Betriebsmaſchinen beitens vertraut tik, foiein Eninneref, ee 
1 Hat. ſucht ſich zu verändern bier oder auswärts. G. 
;aehote bitte in der Expedition dy, Blattes unter Scene 


DL 100" nieberanlegen. 


Für größere Lobnſpinnerei wird zum baldigen Antritt 


Apinnmeiſter 


gelugt. Nur ſolche Reſtektanten. die gute 3 Sardine beſizen und 


us Über enttprechende Leitungen ausweiſen ke 


je mit Angabe bißberigen 
der kv. der Neuen Lodzer 


r. Tätigkeit unter „Lohnſpinnereſ“ 
Seitung binterlenen. 4 Duos 


nnen, ee ibre 


Für unfer Inftalationsbüro werden küchtige 944 | 


Monteure gesucht 


“m TEICHMANN & MAUCH, Rozwadews kaſtr. 1 


Ein tüchtig er 


Appreteur 


5 Baumwollwaren kann 


ſich melden bei 
Karl Ty. 1 


that 


Näheres Dlugaſtr. 47. 


kann ſich melden. 


Ir 


Ein 


Horepa2a cBoR Omiers na 
nacnoprb, BEHISEBEHN Hatpe- 


mit Reſtauration 2, Klaſſe 


kon Kapaa IIIxcasepra. Ha iſt u in zu verpachten. 


Der Vorſtand. 


Redakteur und Herausgeber A. Dremina. 


n tig Onarononar» ornarb 
datonch 20 28 achügb. | 


Zu erfahren Hrüueſtraße 


Nr. 12, bis 6. Auguſt. 


Ein maffives E | 


Haus: 


mit 13 Wohnungen, mit 
kleinem Garten und Plaß 
am ſtändebalber zu verkgu⸗ 
fen. qu erfragen beim 
Eigentümer in Idrowie bei 
Bruß, Zerzowskaſtr. 20, 


t. Nlaoloskaſtr. 


Fräulein 


(Waiſe) mit guter Schul ⸗ 
bildung, ſucht Stellung zu 
Amar aben oder als 1795 15 

ausfrau. ee 
E Ser, DO 


unt. 22" N 
an here” 


Absolventin 


eines Gunnoftms, in Rußland. 
ſucht N S e ia in einen Kom 

tor ober Stel ang ct 
Bi im intel Meer 
6 ne A ereit, 
tg. unter S. 


Zwei 
Lehrlinge 


Gattwers 


15 


kur eine Bauſchloſſeret ne 


ſucht. Wo? ſagt die Exv. 
dss. Blattes. 9550 


. a ar 
Es wird geſucht ein 
fähiger „ 


Lallburcce 


A. Czudnowski, Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 6 9529 


LDE 


Zu vermieten ſofort oder 
per 1. Oktober im knhigen 
und fauberen une 60555 


2 Zimmer und fiche 


jarterre, Auskunft ß. 
Wien ſelbſt Lipowaſtr. 


Bır vermieten 


5 rt oder vom 1. Oktober 
und fauberen Hate 


Tat und Kühe 


5275 larterre. 

9 ti en u dete. 
ia ind Widgeweka 

eh ae N 1900 de 
raße Nr. er Eigentum 

5 4 ⁊ e 08 


Zu vermieten 


der 8 m D Mile mi 
dee 1 15 1 9 
mt R 

mt ber Nodwande 
W en 


Ein ſchön 


dl. fon 


mit fepnratem Eingang ſo⸗ 
fort zu vermieten. Wul⸗ 
czanskaſtr. 64; im Laden. 


Ein ſchön möbliertes 1 
Front-Zim mer 


per ſofort an einen beſſeren 
Herrn oder Dame 55 ver- 
mern, Annaſtr. Nr. 24, 
lins, 9207 


Ein ſchönes 
Frontzimmer 

mit oder ohne Möbel, mit Behei⸗ 
zung und elektr. Licht. ee 
ingen dein einem Saubere smile, 
Licht⸗ Benutzung. ver iofort Aner- 
mieten, Jiegelſtr. Treppen 

ron. weite Haus von! 51 
Nentor 


Koſt und Logis 


finden Herren bei anſtün⸗ 


Te 


diger Famflie. Wyſokaſtr. 
Nr. 20, Wohn. 1. Ecke 
Nuwrot. 9428 


Miblierte Zimmer 
F 
und ſevaratem en N 


per foſort au vermieten. N 
kolajewska Nr. 67. 4121 


Rotations⸗Schnellvreſſendruck Neue Lodzer Zeitung” 


